Donnerstag, den 10. März 1932 


Bloch 7.—, jährlich) go 84.— Einzelnummer 
Di 


nntags 25 Groſchen. 


Der tote Franzoſe. 


Die ſonore Stimme, durch deren gepflegtes Franz 
ſiſch es bald wie ſanftes Streichen tiefer Cello Saiten, bald 
wie Orgelton und Glockenklang tönte, it auf ewig per⸗ 
ſtunmmt. Einer der letzten großen Redner unſexer Zeit iſt 
von der Tribüne abgetreten, der bedeutendſte Improviſa⸗ 
teur der franzöſtſchen Politik hat dem großen Weltthealer 
auf immer den Rücken gelehrt. Ariſtide Briand iſt, 
kurz vor ſeinem 70. Geburtstag, wenige Wochen vor der 
großen Wahlſchlacht, zu der Frankreich rüſtet, ſeinem Herz⸗ 
leiden erlegen. 

Noch dor Jahresfriſt ſchien die europäiſche Politik 
ohne Briand undenbbar. Man ſah ihn ſchon im Palais 
Elpſee, den formloſen Mann mit der Melone und dem 
Spazierſtock im Feſtkleid des erſten Zeremonienmeiſters der 
Republik, als Präſidenten am Gipfelpunkt der klaſſiſchen 
Laufbahn des franzöſiſchen Politikers. Er ſollte nicht an 
diefen Gipfel gelangen, der in Frankreich den Mittelmäß!g⸗ 
keiten, den repräſentativen Vollbärten vorbehalten iſt. Er 
war wie Clemenceau, der es weniger leicht getragen hat, 
eine Perſönlichkeit viel zu großen und eigenwilligen For⸗ 
mats, um Präfident werden zu können. Der Senat, der in 
Frankreich nicht nur Kabimette ſtürzt, ſondern vor allem 
darüber wacht, daß nichts den Durchſchnitt überrage, hat 
auch Ariſtide Briand zu Fall gebracht, der am 13. Mai 
1931 gegen Doumer unterlag. Schon damals war 
es beſchloſſene Sache, daß auch ſeine polttiſche Laufbahn 
beendet ſei. Da rer en er ſelbſt 
die Ausſicht gering, daß ein Linksſieg bei immer- 
ae Fahre 1032 ihn ſtürzen und doch noch den 70⸗ 
jährigen Briand berufen würde. Nun iſt Frankreich dieier 
& idung überhoben. Bpiand den demütigenden 
Abſchſed vom Amte, den man ihm vor kurzem noch auf⸗ 
genötigt hat, nachdem man ihn im vorigen Sommer ſchan⸗ 
denhalber und weil man feiner noch bedurfte, zurückgehal⸗ 
ten hatte, Briand hat dieſen ig, der a die Obas 
tionen der Kammer laum verfüßt werden konnte, 
lange überlebt. 

Ariſtide Briand war, ehe er eine Perſönlichkeit wurde, 
zunächſt ein Typus, wie ihn die franzöfiſche Politik der 
Dritten Republik mit ihren, Politik als Beruf treibenden, 
redeluſtigen und ehrgeißigen Adpolaten oft hervorbringt. 
1862 in St. Nazaire Be hat Briand den normalen 
Studiengang eines Juriſten und die Anfangsſtadien eines 
Politikers durchlaufen, bis Jean Jaures auf den leiden ⸗ 
ſchaftlichen Mann aufmerkſam wurde, der vielleicht den 
Matſchallſtab des großen Führers im Torniſter, oder beffer 
das Geheinmis des Sieges in Hirn und Stimme hatte. 
Aber der Weg über die Sproſſen der Fraktionspolitik war 
Briand zu weit. Er wollte nicht warten, bis die Soza⸗ 
liſten die Mehrheit in der Kammer hätten und damit die 
Möglichkeit, ohne Verletzung ihrer damals gegen alle Koa⸗ 
litionen gerichteten 1 an die Macht zu kommen. 
Die Ausſöhnung zwischen Guesdiſten und Jauteſiſten ba 
auch dieſe an die ſehr ſtrenge, klaſſenkämpferiſche Diſziplin. 
Als im Kulturkampf die Leddenſchaften hoch chlugen und die 
bürgerliche Linke einen Mann von Geiſt und Tempera 
ment brauchte, verließ Briand die Fraktion, um 1906 ale 
Unterrichtsminiſter, alſo an gefährlichſter Stelle in das 
Kabinett einzutreten. 1909 ſchon war er Miniſterpräſi 
dent. Er iſt es dann zehnmal geworden. Und 20 mal hat 
er ein Portefeuille befleidet. Den Krieg ſah er als eine 
Kataſtrophe an, micht wie die Nationaliſten um Poincare 
als die Erfüllung ihrer Sehne als die willlommene 
Gelegenheit zur Revanche. Vielleicht hat er, well er im 
Haß und Vernichtungswillen nicht unterzutauchen - bar» 
mochte, im Krieg an Macht und Einfluß verloren, dem 
Tiger Clemenceau weichen müſſen. Er war auch gegen 
Versailles und hat feinen Gegnern in der Kammer bis in 
die jüngſte Zeit immer wieder vorgerückt, daß er ja den 
Vertrag nicht geſchloſſen und ihn nie gebilligt habe. 

Als ſich die erſten Löcher in dem Vertragswerk gei⸗ 
gen, it Briand zur Stelle. Die Verſöhnung, die Wieder⸗ 
vereinigung Europas, das iſt eine Aufgabe, die ihn lock 
In Cannes iſt er bereits der ſichtbare Führer, du ſtärzt 
ihn Poincare, der auf ſeinem Marsch zur Ruhr feinen 
Europäer brauchen kann. Drei Jahre lebt Briand zurück 
gezogen auf 5 Heinen Landſitz. Er ift 60, noch une 
. Id elaſtiſch, aber er muß nicht dabei fein, Der 

ieg der Linben im Mai 1924 macht ihm den Weg wiedet 
frei. Nach Herri turz tritt er vollends ins Licht. 


den findet er auch ben Pauuner auf der andem Geile, 
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Einzelnummer 15 Groſchen 
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10, Jahrg. 


jereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
loty; falls nd dee Anzeige aufgegeben — 
für das Ausland 1 5 


gratis. ) Prozent Zuſchlag. 


Optimismus it Lofung! 


Miniſterprüfident Proſtor über die Vollmachtengeſetze, die der Nechtslommiſſion 
überwieſen werden. 


Zur geſtrigen Seſmſitzung find Miniſterpräſident Pry⸗ 
ſtor und einige Minifter ſowie Vizeminiſter erſchienen. 
Nach Erledigung einer Reihe Geſetzesvorlagen von gerin⸗ 
gerer Bedeutung, u. a. auch eine Regierungsnovelle zum 
Geſetz über Verleihung des Ordens „Weißer Adler“ (in der 
Wirtſchaftskriſe unbedingt notwendig!), ſprach 

Miniſterpräſident Pryſtor zum Geſetz über Vollmachten 
für den Staatspräſidenten. 

Zu Beginn ſeiner Rede, die er vom Manuſkript ablas, 
wies Pryſtor darauf hin, daß der Geſetzesentwurf 2 Arten 
von Vollmacht für den Staatspräſidenten vorſieht: 


ten 
1. Vollmachten, die für die Zeit zwischen der jetzigen und 
der kommenden Parlamentsſeſſion Gültigkeit haben und 
dem Staatspräſidenten das Recht geben, Verordnungen 
auf finanziellem und wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biete mit Gejebesfraft zu erlaſſen, und 2. Vollmachten für 
den Staatspräfidenten für die Zeit von fait 3 Jahren für 
das Gebiet der Reorganſſation der Staatsderwal⸗ 
tung, 

Serauf ſchilderte Pryſtor den Umfang der Weltkriſe 
und die Einwirkungen dieſer Kriſe auf die Wirtſchaft Pos 
lens. Pryſtor wies auf die Bedeutung des Problems des 
Gleichgewichts des Staatsbudgets hin und ſtellt hierbei faſt, 
daß das Budgetdefizit für 10 Monate des Budgetjahres 
1931-32 6 Prozent beträgt, weniger als in den anderen 
ne we ö. B. in W 17, Un 125 und 5 

merika für das ganze getjahr ſogar rotzent au 
Seite der ne betragen wird. (es ſcheint zur Sitte 
zu werden, fich und die Oeffentlichleit mit Vergleichszahlen, 
die meiſtens hinken, beruhigen zu wollen!) Das Defizit 
im Budget Polens wird durch Neferven (1?) gedeckt. Die 
polnische Valuta gehört zu den wenigen europäiſchen Va⸗ 
luten, die nicht unter ihre Goldparität geſunken find (Geld⸗ 
mangel!). Die finanziellen Verpflichtungen des Staates 
und der Gemeinden an das Ausland werden eingehalten 
(die Gemeinden laſſen aber Inlandswechſel zu Proteſt 
gehen!). Die Zahl der Banfenzuſammenbrüche ſſt ger 
ring (12). Die Banken mobiliſteren eigene Finanzmittel 
und nehmen nur in geringem Maße die Hilfe des Staats ⸗ 
fish und der Bank Polſki in Anſpruch. Polen hat Ruhe 
in schwierigen Momenten gewahrt und die finanziellen 
Erſchütterungen in Deutſchland und England gut über⸗ 
fanden, (Polen iſt aber in finanzieller Beziehung nicht fo 
international verbunden wie andere Staaten es find!) 

Bei der Behandlung der Arbeitsloſigkeit, der Unter⸗ 
nehmerkartelle und des Exports unterſtrich Pryſtor die Nol⸗ 
wendigleit der gleichmäßigen Verteilung der Laſten 
auf die Bevölkerung; die Richtlinien der polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik fußen auf der Unterordnung der Intereſſen 
fämtlicher Bevöllerungsgruppen dem Staatsinteveſſe und 
die Richtlinien werden nicht geändert werden. (Welch 
Ironiel Vorläufig ſieht man nur Repierungsmaßnahmen, 
die der Arbeitnehmerſchaft ungeheure Laſten aufbürben 
und gesetzliche Rechte nehmen wollen.) 


Der Minifterpräfident fand auch (1) Worte der Ver⸗ 
urteilung der Preispolitit der Unternehmerkartelle und der 
1 hohen Bezüge der Leiter und der Auſſichtsrats⸗ 
mitglieder von Wirtſchaftsunternehmungen. (ier wäre 
ſchon längſt das Eingreifen der Regierung am Platze, was 
aber bisher nicht erfolgte!) ö 


Wie die Rede aufgenommen wurde. 


Die Ausführungen des Miniſterpräftdenten haben 
lein größeres Intereſſe hervorgerufen. Als er auf der 
Rednertribüne erschien, wurde er von den ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten mit dem Ruf: „Warum ſchießt ihr 
auf Arbeiter“ empfangen. Nach Beendigung de: 
Rede beſchränkt Seimmarſchall Swikalſki auf Grund 
der verſchärſten Geſchäftsordnung die Redezeit für Abge⸗ 
ordnete auf 15 Minuten, was den Rybarſki (Na⸗ 
tionaldemokrat) veranlaßt zu erklären: „Ich werde die 
Anordnung des Marſchalls micht kritiſteren, aber ich habe 
den Eindruck, daß ſte ſehr bedeutungsvoll if.” 

Abg. Rybarſki, der hierauf als erſter zu dem 
Vollmachtengeſetz Stellung nimmt, bebont, daß man gn 
der Notwendigkeit des Aushaltens ſpricht, daß die Regie⸗ 
rung bei der Macht bleiben fill, aher dazu ſind doch keine 
Vollmachten für den Staatspräfldenten nohwendig. Viele 
Versprechungen des Miniſterpräftdenten find nicht ein, 

jalten worden. Das Vollmachkengeſez vom Jahre 19: 

it die Angelegenheit der Herausgabe von Klein⸗ und Sil 
bergeld nicht enthalten, die jetzt eingebrachte Vorlage 
jagt nichts darüber, was vielleicht überſehen wurde. (Abg. 
Stronſti macht den Zuruf: „Druckfehler führen zum Dru 
von Geld“) 


Gegen das Vollmachtengeſetz ſprachen ſich hierauf in 
ſcharfer Weiſe die Vertreter der Parteſen der Linken und 
des Zentrums aus, u. a. die Abg. Czapinſti (PPS) um! 
Rug (Volkspartei). 


Die Vorlage der Rechtskommiſſion überwieſen. 


Nach Beendigung der Ausſprache überweiſt der Seim ⸗ 
marſchall die Vorlage an die Rechtskommſſſion, wogegen 
die Nationaldemokraten, die dafür die Verſaſſungskommiſ⸗ 
ſion als zuständig anſehen, proteſtieren. Ser Marſchaß 
verharrt aber auf ſeinem Standpunkt. 0 


Der Sejmmarſchall ſelbſtherrlich. 


Bei der Feſtlegung der Tagesordnung für bie Sonn ⸗ 
abendſizung kommt es zu einem Zwiſchenfall, als die So⸗ 
zialiſten ſich gegen die Aufnahme der Novelle zum Inva⸗ 
lidengeſet aussprechen. Als der Proteſt nichts fruchtete, 
wurde die Feſtſtellung des Quo rums beantragt. Es ſtellte 
ſich nun heraus, daß zur Abſtimmung in den Saal nur 118 
Regierungsabgeordnete erſchtenen find, die Oppofition blieb 
in den Wandelgängen. Troß der Ermangelung des 
Duorums berückſichtigte der Seimmarſthall n icht das 
Verlangen der Sozialisten. 


— — — —jU w 


Guſtap Streſemann. So verſchieden die Hölzer wa⸗ 
ren, aus denen der deutſche Syndikus und Farbenſtudent, 
Kleinbürgerſohn und Induſtriellen⸗Anwalt Streſemann 
und ber leichtblütige, von der Revolution und dem Sozia⸗ 
lismuts herkommende Franzose geſchnitzt waren, vieles hat- 
ben fie doch gemeinſam, fo daß fie leicht den Weg zueinan · 
der fanden, den Weg, den allerdings die ökonomiſche Ver⸗ 
ſtändigung deutſcher und franzöſiſcher Stahlmagnaten und 
Kalübarone hatte bahnen müſſen. 

1926 ſteht Briand im Zenith feines Ruhmes. Locarno 
und Deubtſchlands Eintritt in den Völkerbund erſcheinen 
damals als großer Erfolg Frankreichs. Vertraglich und 
freiwillig, in aller Form Richtens hat Deutschland auf 
das Elſaß verzichtet, ſich dem in Verſailles gegründeten 
Bunde angeſchloſſen. In dem Maße, als ſich die Unzu 
länglichkeit der Löſung zeigt, als Deutſchlands Reviſtons⸗ 
willen wächſt, ſinkt Briands Stern. Er will den Weg zum 
einigen Europa zu Ende, will ihn mit Deutſchland gehen, 
aber Mir Daulſch ind heitigeh Verlangen na; Wenberung 


der Verträge hat er wenig Verſtändnis. Er iſt zu ſehr 
Franzoſe, um nicht vor dem geſchriebenen Vertrag Chr 
furcht zu haben, zu ſehr Bürger und Enbel der Großen 
Revolution, um die nationalen Probleme zu verſtehen. Er 
hilft noch, mit Hermann Müller und Streſemann, die 
vor ihm ins Grab gegangen find, die Rheinlandsräummig 
verwirklichen, dann rammt der deutſche Wahnſinnstag, der 
14. September 1980, das Schiff Europa, das Briand in 
den Hafen des Friedens ſteuern will. Jeder weitere Sieg 
Hitlers war eine Niederlage Brands. Daß er nun wen ge 
Tage vor der Entſchendung in Deufſchlard ſterben mußte, 
hat ihm vielleicht den ſchwerſten Schlag, vielleicht auch 
einen Hoffnungsblick in beſſete Zeſten genommen. 

Wir Sozialiſten hätten jo manchen Grund, Briand 
Bitteres nachzurufen. Wie wollen am Grabe über feine 
menſchlichen Schwächen und polftiſchen Unzulänglichkeiten 
ſchweigen, ſeiner nur gedenken als eines ehrlichen Kän⸗ 


pfers I den Frieden, eines großen Mannes und guten 


Ar. 70 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 10. März 1932. 


Prozeß Kuk — Wielinſki in zweiter Inſtanz. 


Ungeſühnte Verleumdung 


Das Urieil des Stadigerichts im Prozeß des Schöffen Kul gegen Dr. Wielinſti 
vom Lodzer Appellationsgericht betätigt. 


Geſtern vormittags 11.30 Uhr ſand im Bezirksgericht 
unter dem Vorſitz des Richters Kopaczewſki die Verhand⸗ 
lung des Appella prozeſſes des Schöffen Ludwig Huf 
gegen Dr. Wlelinſki ſtatt. 

Das Meritum des Progeſſes iſt, daß Wielinſki in der 
Stadtratſihung vom 18. Junk 1931 öffentlich Schöf⸗ 
jen Kut den Vorwurf erhoben hat, Kut hätte 10 m Schmler⸗ 
gelder angebolen, wenn Wielinſti ſich dafür verwenden 
wird, daß der Magiſtrat das Gebäude in der Kosciuszli⸗ 
ſtiaße Nr. 4 käuflich erwirbt. Da dies eine gemeine Ver⸗ 
leumdung iſt, hat Kuk ſich an das Stadtgericht mit dem 
Antrag auf Bestrafung Wielinſtis gewandl. Schöffe Kut 
legte der Klage Beweſſe bei, daß, als im Magiſtrat die 
Rede über den Hauskauf war, Wielinſki in Zakopane ſaß, 
daß Kul ihm alſo keinerlei Angebot machen konnte, daß, 
als Wielinſki den Vorwurf erhoben hatte, das Haus Tängii 
au die Handels⸗ und Induſtrielammer verkauft war, daß 
Wielinſki diefen Vorwurf aus Rache Man Kul erhoben 
hatte, weil er in ſeiner Tätigkeit im Magiſtrat wiederholt 
durch Kuk korrigiert werden mußte uſw. Nach zwei Ver⸗ 
tagungen im Stadtgericht fällte Richter Salm ein frei⸗ 
ſprechendes Urteil, indem er annahm, Wielinfki hätte in 
guten Glauben gehandelt. 5 

Gegen dieſes Urteil legte Schöffe Kul Berufung ein, 
mit der Begründung, es könne von einem guten Glauben 
leine Rede ſein. Wielinjfi erklärte doch, hätte ihm 
das Angebot unter vier Augen gemacht. Entweder lügt 
alſo Wielinſki oder lügt Kuk. Da Kuk die Beweise vor⸗ 
gelegt hat, 175 5 19 das Angebot gar 1 75 machen 
onnte, jo iſt ie Verleumdung augenſcheinli 

Die Verhandlung begann 20 11.30 Uhr. Sie war 
für 9 Uhr früh angeſezt. 

Den Angeklagten vertrat Rechtsanwalt Kobylinſti, 
den Kläger Rechtsanwalt Stefan Brzezinſli. 

Nach Aufrufung der zahlreichen Zeugen, wie Stadt- 
präſident Ziemienoki, Vizepräſtdent Rapalfki, Schöffe Pur⸗ 
tal, der Stadtverordneten Rechtsanwalt Hartman, Bialer, 
Wojewodzki, Pfeiffer und einer Reihe anderer Perſonen, 
ergriff 


Rechtsanwalt Kobylinſti das Wort und forderte 
Niederſchlagung der Anklage. 
„Bielinfti war“, fo führte Kobylinſti aus, „der Vor⸗ 


ſetzte Kuks, hatte alſo das Recht und die Pflicht, dem 
Ehebtpräftbenten Sachen zu melden, die ihm verdächtig 
vorlamen. Daher qualifigtert ſich das Verfahren zur Nie⸗ 
derſchlagung. Ferner letze ich dem Gericht eine Beſcheini⸗ 
gung vor, woraus zu erjehen iſt, daß gegen Nut ein Un 
. geführt wird, daß er alſo ange 
lagt iſt.“ 

Der Vorſitende: „Nein, das ſteht nicht in der Beſchei⸗ 
nigung. Nur, daß gegen Kul eine Unterſuchung geführr 
wird, nicht aber, daß er angeklagt iſt.“ 

Kobylinſti: „Das iſt egal. Wenn man gegen jemand 


eine Unterſuchung führt, jo ge dies wohl.“ 
Nechtdanwaft Brzezinfki: „Nein, das genüg: 
nicht. Denn, Hohes Gericht, die Unterſuchung gegen Kut 
hrt der Unkerſuchungsrichter nicht aus eigenem Antrieb, 
ſondern weil Wielinſti Kuk fälschlich beſchuldigt hat, um 
ieſen Prozeß zu paralyſteren, um ſich aus dem Angeklag⸗ 
ten zum Ankläger zu machen. Ferner geht es uns nich: 
darum, was Wielinſki zum Stadlpräſidenten geſagt habe, 
ſondern unſere Klage ijt gegen den loſen Wielinſkiſchen 
Mund gerichtet, der die Verleumdungen vor dem Stadtrat 
ausſtreute. Dann wollte ich meinen Kollegen Kobylinfki 
belehren, daß Wiclinſki kein Vorgeſetzter für Ku iſt, was 
durch das Geſetz über die Selbſtverwaltungen geklärt wird 
(verlieſt die entſprechenden Paragraphen des Selbſtver⸗ 
waltungsdelvets.) 4 
Die Tragödie Kuks iſt es, daß er als Ankläger durch 
die Drehereien Wielinſkis zum Angeklagten gemacht 
werden ſoll, damit ſich Wielinfli der Gerechtigkeit ent⸗ 
ziehen ann.“ 


Wielinſki: „Herr Rechtsanwalt Brzezinſti hat Nest. 
Ich bin fa kein Vorgeſetzter. Aber Hohes Gericht, 
wenn zu mir Leute kommen % 

Vorſitzender unterbricht: „Bitte, erzählen Sie uns 
nichts. Wir wiſſen, was Ihnen die Leute erzählt haben, 
wir kennen die Materie. Sagen Sie kurz, welchen An⸗ 
trag Sie ſtellen.“ 

Wiki Daß die Klage niedergeschlagen wird und 
wert nicht, daß ich ſreigeſprehen werde 

Vorſitzender: „Oh, dazu haben wir noch Zeit, vorerſt 
wollen wir uns erſt mal alles genau anhören.“ 

Das Gericht beſchloß darauf, eine Beratung über den 


Chineſen flüchten aus Nanking. 


Japaner wollen Nanking beſetzen. 


London, 9. Min, Aus Nanking hat eine Maſſen 
ſtucht der Bevölkerung eingeſetzt, da Nachrichten über ein 
Vorrücken japanischer Truppen gegen Nanking verbreitet 
wurden. Alle Züge, die Nanking verlaſſen, find mit Flüct⸗ 


lingen überfüllt. Es wird befürchtet, daß die Ai 
1 5 5 durch die Japaner in einigen Tagen erfolgen 
inn. 
Truppenkonzentrationen 


on der japaniſch⸗ruſfiſchen Grenze. 


London, 9. März. Wie Reuter aus Tokio meldet, 
beſtreitet die japaniſche Regierung Truppen an der Grenze 
Vue Korea und der Sowjetunion konzentriert zu haben. 

gegen iſt der japaniſche Botſchafter in Moskau beauf⸗ 
tragt worden, die ruſſiſche Regierung um Aufklä en 
der Konzentration ruſſiſcher Truppen an der Poſſel at 
zu erſuchen. 


Brandſtiſter in Mulden. 


Tolio, 9. März (Reuter). Einer Blättermeldung 
Veen find geſtern abend in Mulden an 7 verſchzedenen 
bellen gleichzeitig Brände ausgebpochen, die von döswil⸗ 
aber Hand angelegt fein ſollen. Es joll auch zu Schieße⸗ 
ren 


gekommen ſein. 


Die mandihueiihe Präfidententomödie. 


Vusyi, „der Sohn des Himmels“, als Präſident 
auf Lebenszeit eingeſchworen. 


Mukden, 9. März. Der neue Präſident des mans 
bſchuriſchen Staates Puyi traf am Dienstag abend in der 
neuen Haupeſtadt Tichangtſchun ein, wo am heutigen 
Mittwoch die Gründungsſeler des n.uen Staates gefeiert 


wird. Puy der in einem Sonderzug gereiſt war, wurde 


am Bahnhof vom japanischen Konſul, mand ſchen 
Generalen, darunter General Ma, edle mongoliſe n 
Prinzen und Ministern des neuen Staates emp N 
Unter den gekreuzten Flaggen Japans und der Mandſchu⸗ 
rei beſtieg er ſeinen Wagen und fuhr durch ein langes 
Spalier von mandſchurſſchen und japaniſchen Truppen, 
hinter denen ſich die Menge verbeugte. Die Schulkinder 
winkten mit den farbigen mandſchuriſchen Flaggen. Puyi 


begab Stadthalle, die er zu feiner vorläufigen Reſi⸗ 
Ko e Ferse die 1 von mandſchuriſchen 


ruppen umgeben iſt. 
Am Miltwoch ne fand in Tſchangtſchun unter 
groben Gepränge die Gründungsfeier des neuen man⸗ 
ſchuriſchen Staates ſtatt. Pu⸗yi, „der Sohn des Him⸗ 
mels“, wurde als Präſident der Republik auf Lebenszeit 
Oer del An der Feier nahmen auch japaniſche 
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lere teil, 


noch lein Bölterbundsbeichluh. 


Genf, 9. März. Das Präſiblum der außerordent⸗ 
lichen e des es n 
geſehene zur jung ine» 
ſiſchen Konfliktes wegen verſchiedener Meinungs verſchie ⸗ 
benheiten noch nicht fertigitellen. 

Es iſt daher eine neue Sitzung für Donnerstag 10 Uhr 
vorgeſehen. 


England immer noch für Vermittlung. 


London, 9. März. In einer Un mit dem 
Genfer Sonderberichterſtatter des „Daily Mail’ erklärte 
der engliſche Außenminiſter Simon, daß England ſich auf 
leinen Fall an ir welchen Zwangsmaßnahmen gegen 
Japan beteiligen könne. Es ſei die Pflicht des Völlerbun⸗ 
des, die Beilegung des Streitfalles durch Vermitt⸗ 
lung und nicht durch Zwang herbeizuführen, 
durch den der eine Teil verbittert werden würde. Er jet 
der Anſicht, daß diejenigen Staaten, die ein ſcharfes Vor⸗ 
gehen gegen Japan forderten, auf dem falſchen Wege ſeien 
Der Völkerbund müſſe eine Entſchließung faſſen, die einer ⸗ 
ſeits die Grundſätze des Völkerbundsſtatuts aufrecht er⸗ 
halte, anbererjeit3 Japan die Möglichkeit gebe, mit China 
au einer Vereinbarung auf der Grundlage einer dauernd m 
Fremd haft zu kommen. Jede Löſung, durch die die eine 
oder. die andere Partei benachteiligt würde, ſei unan⸗ 
nehmbar. 
Hierzu bemerkt der Korreſpondent der „Daily Mail“, 
daß die Japaner, ſo weit er unterrichtet ſei, eine ſolche 


Entſchließung des Völkerbundes begrüßen würden. Sie 
würden dann zur Eröffnung von Verhandlungen farr Zu⸗ 
rückziehung ihrer Truppen bereit ſein. 


Antrag Kobylinſkis abzuhalten. Dieſe dauerte über eint 
Stunde. 


Nach der Beratung erklärte der Vorſitzende: „Es ber 
ſtehen keinerlei 5 das Verfahren niederzuſchla 
gen. Das Gericht beſchließt, den Prozeß zu Ende zu füͤh⸗ 
ten. Der nichterſchienene Zeuge Polanowͤſki wird zu 20 
Zloty Geldſtrafe verurteilt. Inzwiſchen wird eine Unter 
brechung von einer Stunde anberaumt, zwecks Erledigung 
ee anderer Prozeſſe, deren Teilnehmer zu lange auf 

8 Ende dieſes Prozeſſes warten müßten.“ 

Dieſe vom Vorfigenden angeordnete Unterbrechung 
dauerte aber mittlerweile bis 4.30 Uhr. Bei Aufnahme 
80 ee 1 ee auf und fagt: „Der 

uge Polanowſki hat ſich geſtellt“. 

Vorſitender: „Sehr angenehm!“ Und an den De 
Wielinſti gewendet: „Bekennen Ste ſich zur Schuld?“ 

Wielinſti: „Zur Schuld bekenne ich mich nicht. Ich 
bin ...“ Wielinſki will noch weiter ſprechen, doch entzieht 
ihm der Vorſitzende das Wort mit dem Hinweis, er möge 


ſich ehen. 
Das Zeugenverhör. 


Darauf werden ſämtliche Zeugen, 24 an der Zahl, vor 
das Gericht geruſen. Mit Einverſtändnis aller Seiten 
werden die Zeugen vom Schwur befreit. Die Zeugen wer⸗ 
den darauf ins Zeugenzimmer cure en es bleibt 
lediglich Stadtpräftdent Ziemieneki zurück. 

Bevor jedoch zur Vernehmung des Stadtpräſidenlen 
geſchritten wird, erklärt der Vorſizende: „Vor Einvernahme 
der Zeugen will ich darauf aufmerkſam machen, daß die 
Zeugen nur über ſolche Sachen ausſagen können, die in der 
erſten Inſtanz noch nicht aufgeklärt wurden. Die Berüh⸗ 
rung parteipolitiſcher Fragen werde ich ebenfalls nicht zu⸗ 


laſſen. 
Stadtpräſident Ziemiencki ſagt aus: 

Rechtsanwalt Brzezinſki richtet darauf an den Stadt⸗ 
präſidenten folgende : „An welchem Ort ſoll Kuk, 
den Ausſagen Wielinfkis zufolge, dieſem den orſchiag 
einer Vermittlung beim Häuſerkauf gemacht haben? 

Vorſitzender: „Dieſe Angelegenheit wurde ſchon in 
erſter Inſtanz genügend e und kann darum nicht 
mehr berührt werden. Ich lehne die Frage ab. (An den 
en Stabtpräſidenten Ziemieneki gewendet): Wo hat 

men Dr. Wielinfki die Mitteilungen über Kuk gemacht?“ 

— In meinem Kabinett. 

— Mas hat er da gejagt? 

— Dr. Wielinſti teilte mir mit, daß Gerüchte über 
unlautere Ha n des Schöffen Kuk im Umlauf ſeren. 
Die Gerüchte wollte Dr. Wielinſki von dem Magiſtrats⸗ 
angeſtellten Birenfeld⸗Poleckt gehört haben. Als ich Bi⸗ 
renfeld⸗Polecki herbeikommen ließ, wiederholte er die Ge⸗ 
rüchte in meiner Anweſenheit. bei nannte er als Ver⸗ 
a, des Gerichts von dem Brillantring u.a. den Stv. 

ialer. 

— Wilde Bedeutung haben Sie 
beigemeſſen? 


dieſen Gerüchten 


): „Wir find keine 
re innere Ueberzen⸗ 


temſencki eine Frage richten. Der Vorſitz nde 
lehmt die Frage jedoch als nicht zur Sache gehö ab 


Der Zuträger unbegründeter Gerüchte. 
Darauf wird als zweiter Zeuge der Magiſtratsange⸗ 
stellte Birenfeld⸗Polecki vernommen! Zeuge er⸗ 


Pr | 


Beiblatt zur Nr. 70 


Tagesnenigleiten. 


Nuſſiſche Kohle lommt ohne Beitellung 


nach Polen. 

In letzter Zeit haben zahlreiche Lodzer und auch aus⸗ 
toärtige en von der Bahn Benachrichtigungen erhai⸗ 
ten, daß für fie aus Rußland Waggons Kohle eingetroffen 
find, Da keine der Firmen in Rußland Kohlentransporte 
beſtellt hatte, wurden die Benachrichti n mit Ver⸗ 
wunderung entgegengenommen. Die ons wurden 
deshalb auch nicht ausgekauft. Auf den einzelnen Eiſen⸗ 
bahnſtatjonen haben ſich hierdurch gegen 300 Waggons 


ruſſiſcher Anthrazitkohle angeſammelt, die auf Achſe stehen 


und wach dan Ablauf des vorgeschriebenen Ausladetermins 
für die rückſtändigen Trans portkoſten und Achſengelder zur 
öfſentlichen igerung gelangen werden. Troßdem bes 
reits eine größere Anzahl von aus Rußland eingetroſſener 
Kohle auf dieje Weise verſteigert wurden, wobei die ruſſi⸗ 
n Kohlengruben nur den Unterſchſed des Erlöſes von 

u Verſteigerungen mach Abzug der Transportkosten und 
Achſengelder erhalten, treſſen ſortgeſetzt aus Rußland Koh⸗ 
lentransporte ein, die von den Adreſſaten nicht abgenom⸗ 
men und ebenfalls zur Verſteigerung gelangen werden. 
Für die ruſſiſchen Kohlenſendungen haben ſich gegenwärtig 
die maßgebenden Stellen intereſſiert, die darüber beraten, 
auf welche Weiſe dem unnötigen Import der ruſſiſchen 
Kohle nach Pı geſteuert werden kann. (a) = 


Lobenswerte Neuerung in einer Baumwollweberei. 

Die Baumwollweberei von G. Glater u. Co., Zerom⸗ 
ſtiego 98, hat die Arbeitsweſſe an den Webſtühlen ab⸗ 
geändert: anſtatt der Bedienung von 4 engliſchen ſchmalen 
Wobſtühlen durch einen Weber iſt jetzt nur die Bedienung 
von 2 Webſtühlen durch einen Arbeiter vorgeſehen. Die 
Firma verſpricht ſich mit Recht von dieser Neuordnung 
eine größere und ſauberere Produktion. Zurzeit ſtellt die 
Glaterſche Weberei, die in 3 Schichten arbeſtet, neue Weber 
an. Ein nachahmenszwertes Beispiel! 


Die Betriebs lage in der Lodzer Großindustrie. 

Laut Angaben des Verbandes der Textilindustrie im 
Polniſchen Staate ſtellte ſich in den dieſem Verbande an⸗ 
geſchloſſenen Firmen die Betriebslage in der Woche dom 
22. bis 28. Februar wie folgt dar: In der Baumwoll- 
induſtrie arbeiteten 7 Fahriten volle 6 Tage, 4 — 5 Tage, 
11 — 4 Tage, 10 — 3 Tage und 2 — 2 Tage, während 
2 Betriebe vollkommen ſtillagen. I waren in der 
Baumwollgroßinduſtrie 36 Fabriken nrit 36 288 Arbeitern 
im Betriebe. In der Wollinduſtrie arbeiteten 14 Fabrilen 
volle 6 Tage, 3 — 5 Tage, 2 — 4 Tage und 3 — 3 Tage, 
während 4 Unternehmen ganz außer Betrieb waren. Jus⸗ 
gun waren in der Wollgroßinduſtrie in 26 Betrieben 

3413 Arbeiter beſchäftigt. (ag) 


Die Erhebung der Kriſenſteuer. 

Auf Grund des neuen Gejeyes über die Erhebung der 
Kriſenſteuer in Form eines Zuſchlages zu der Einkommen⸗ 
ſteuer wird diefer Bu den Angeſtellten und Arbeitern 
von den ältern und Löhnen vom 1. Januar d. J. an 
gleichzeitig mit der Einkommenſteuer von den Arbeitgebern 
abgezogen. Zahlreiche Firmen haben hierbei bei der Ein⸗ 
reiching der Listen der abgezogenen Steuern an die 
Steſterämter die Kriſenſteuer nicht beſonders ausgewieſen, 
londern nur den gejamten in Abzug gebrachten Steuer⸗ 


Dr.med, Elliaheih Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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„Er iſt arm, Herbert — ich werde arbeiten mülfen für 
uns beide!“ 

„Und er?“ fragte Degeener gehalten. 

„Herbert — er iſt krank, er iſt Patient des Doktor van 
Deldenſchen Sanatoriums!“ 

„Eliſabeth!“ mahnte feine Stimme erſchreckt. 

„, nicht tuberkulös. Er iſt Sportler und hat ſich 
übernommen. Die Lunge iſt geriſſen. Er wird geneſen. 
Aber nie mehr ſehr leiſtungsfähig werden!“ 

„Und ſein Beruf?“ 

„Sein Beruf war eben der Sport — jetzt iſt ex krankt, 
wird neue Wege ſuchen müſſen. Er hat, glaube ich, eine 
Neigung zur Gärtnerei, Im Kriege war er Offizler!“ 

Degeener ſtrich ſeiner Frau fanft über den Kopf. 

„Eliſabeth!“ mahnte er leiſe. 

Wie fie ſelbſtlos find, dieſe modernen Frauen! ſann er, 
Sie find bereit, Glanz und Reichtum hinzugeben — für 
den Mann, den ſie lieben. Eliſabeth war ja nicht die 
einzige, die ſo handelte. Er kannte mehrere, die nicht nur 
zum Haushalt beitrugen, die ihren Gemahl ernährien 
durch ihrer Hände Arbeit, die Kriegskrüppel geheiratet 
haben — aus reinem Mitleid. Und der gereifte Mann — 
dem Greiſenalter nahe — empfand deutlich, daß auch bei 
Eliſabeth das Mitgefühl vor allem mitſprach. 

Die beiden blieben lange zuſammen — gute, unzer⸗ 
trennliche Freunde. Er hielt ihre Hand. Er fühlte, wie fie 
vor Erregung zitterte. 

„Du bift nervös, Liebes!“ ſagte er zärtlich. „Ich 
fürchte, die Aerztin bedarf des Arztes!“ 

„Du und deine Güte, ihr ſeid mein beſter Arzt!“ er- 
widerte Eliſabeth. „Ich bin müde, das iſt wahr. Wie toll 
bin ich den aauzen Tad im Aue berumgelabren. Ich 


Lodzer Volls zeitung 


bet in einer Poſition aufgeſtellt. Dieſe Liſten werden 
ge und Finanzkaſſen den Einreichen⸗ 
den wieder zur „ damit die Einkommenſteuer und 
Kriſenſteuer beſonders ausgewieſen werden Toll. Zur Ver⸗ 
meidung von unnötiger zweimaliger Arbeit tft es daher 
geboten, daß die einzelnen Firmen ſich nach den Weifin- 
gen der Finanzlammern richten und die beiden Steuern 
in den Liſten beſonders anführen. (a) 


Gratulationsdepeſchen auf beſſerem Papier und im Brief 
umſchlag. 


term erhielt das hiefige Telegraphenamt eine Ver⸗ 
e des Pane wonach ab 12. d. Mts. nach 
dem Müſter des Auslandes auf beſonderem Papier geſchrle⸗ 
bene Gelegenheitsdepeſchen (Glückwünsche, Feſttagsgrüße 
uf.) eingeführt werden. Für die Zuſtellung ſolcher De- 
peſchen auf beſſerem Papier und in verſchloſſenem ni 
uniſchlag wird eine Zuſchlagsgebühr von 1 Zloty vom Auf⸗ 
geber erhoben werden. Falls der Aufgeber die Zuſtellung 
einer ſolchen Depeſche wünſcht, muß er am unteren Ende 
des Blanketts, abſeits vom Text der Depeſche, den Ver⸗ 
merk „Lx“ machen. Dieſer Vermerk wird in die Zahl der 
Worte des Telegramms nicht mit einbezogen. Bemerkt fei, 
daß es bereits anläßlich der Jahrhundertfeier des Novem- 
beraufftandes im vorigen Jahre vorübergehend bevartige 
Lupusdepeſchen gab. (ag) 


Donnerstag, den 10. Mars 1932 


Aaauaaauaaduudaanaandaaadaaduanaa nua 
TIEF TRETEN 


Unſer nüchſter Roman: 


„das blonde Märchen“ 


von Emmy Schenk 


ſchildert das Liebesleben eines einfachen, aber ehr 
lichen Arbeiterkindes. N 


Beginn: che wee. 


EEE ˙ MAMA TTT EEE RE 
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Ein teures Bad. 

Meier Horowicz begab ſich geſtern nach der Bade 
anftalt in der Rzgowſtaſtraße 6, um ein Bad zu nehmen. 
Kleidung legte er aus Sparſamfeit in eine Ecke. Nach dem 
Baden mußle Horowiez zu jeitiem Schrecken feſtſtellen, daß 
ihm ein Dieb ſeine 15 Uhr . 175 een au 
ges geftohlen hatte. Horowicz ſeinen Schaden au 
600 ki ein. Nach dem Diebe fahndet die Polizei. (a) 


In ganz Polen 


Kindesleiche auf dem Friedhof. 

Der Totengräber des latholiſchen Friedhofes in Dol 
fand geſtern bei einem ing auf einem Grabe ein 
Bündel, in dem die Leiche eines kleinen Kindes, weiblichen 
Geſchlechts, enthalten war. Die Leiche wurde der Polizei 


übergeben, die ſie nach der ſtädtiſchen Leichenhalle ein⸗ 
geliefert hat. Nach der entarteten Mutter fahndet die 
Polizei. (a) 

Kinder nicht ohne Aufficht laſſen. 


Die geſtern in der Wohnung ihrer Eltern in der Sien⸗ 
liewiczſtraße 11 ohne Auſſicht gelaſſene 4jährige Baſia 
Morgenſtern ſpielte mit einem Fingerring, den fie ſchließ⸗ 
lich in den Mund nahm und verſchlang. Der große Fin⸗ 
gerring blieb dem Mädchen im Halſe ſtecken und verurſachte 
Erſtückungsanfälle. Zum Glück kam die Mutter des Kin⸗ 
des rechtzeitig hinzu und rief einen Arzt der Rettungs⸗ 
bereitschaft herbei, der den Fingerring aus dem Halſe des 
Mädchens entfernen konnte. Das verunglückte Kind hat 
jedoch im Halſe durch den Ring Verletzungen erlitten und 
wäre ohne Zweifel erſtickt, wenn nicht raſche ärztliche Hilfe 
herbeigeeilt wäre. 0 
Beim Arzt geſtorben. 5 

Der Kilinſkiego 87 wohnhafte Antoni Adamczemſti 
erſchien geſtern in der Heilanstalt der Krankenkaſſe in der 
Petrikauer 17, um bei einem Arzt Rat einzuholen. In dem 
Kabinett des Arztes erlitt Adamczewſti plötzlich einen 


wüßte nicht zu ſagen, wo ich Überall war, fo tief hat mich 
Doktor van Delden und feine Art verletzt. Mein erſter 
Gedanke war, zu Werner zu gehen und mit ihm au 
ſprechen. Aber hätte ich den üblen Reden dadurch nicht 
neue Nahrung gegeben? Wo mag er fein? Ihm werden 
fie nichts geſagt haben. Für feinen Zuſtand iſt jede Auf⸗ 
regung Gift!“ 

„Ich werde zu ihm gehen — morgen!“ ſagte ernſt und 
mit fefter Selbſtüberwindung Degeener. „Dadurch wird 
auch jedem üblen Klatſch die Spitze abgebrochen!“ 

„Wie biſt du gut!“ rief Eliſabeth überwältigt. 

Sie beugte ihr Haupt und küßte zart und innig feine 
Hand. 

„Mißverſteh' mich nicht, Herbert, ich habe dich unend⸗ 
lich lieb!“ ſagte fie leiſe. „Aber, Werner, ich kann mir 
nicht helfen!“ 

„Jugend will zu Jugend!“ lächelte Degeener ſchmerz⸗ 
lich. „Und ich muß ſehen, wie ich fertig werde — nach der 
Scheidung!“ 

„Du ſollſt nicht allein fein!“ ſchluchzte Eliſabeth auf. 
„Du, der du mir ſo unendlich viel Gutes getan haft! Du, 
mein beſter Freund!“ Sie warf ſich an feine Bruſt und 
barg ihren Kopf an ſeine Schulter. Und das Gefühl, ihn 
verlaſſen zu müſſen, riß ſie ſo ganz zu ihm hin, daß es 
ihr ſchien, ſie werde es niemals vermögen. 

Lange nach Mitternacht erſt trennten ſie ſich. Und daun 
ſchlief Eliſabeth traumlos und tief. Degeener aber ver⸗ 
brachte die Nacht ſchlaflos, in ſeinem Zimmer auf und ab 


ſchreitend. 


* 


Frau Laſar war abgereift, 

Niemand empfand das als ſonderlichen Verluſt, nicht 
einmal Doktor Alander. 

Er ging auf in ſeiner neuen Würde als Arzt der 
Kinderſtation. Seit es bekannt geworden war, daß er die 
Abteilung übernahm, war Adelgunde verſchwunden. Man 
wußte nicht, wohin. Aber es ſorgte ſich auch keiner. Dem 


Generalstreik am 16. März 


gegen die sozialrektionären Gesetzesvorlagen. 


Schwächeanfall und verſtarb trotz der ſofortigen Hilſe bald 
darauf, ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben. (a) 


Wohnungsbrand in der Stadtmitte. 

In der Wohnung des Zi irg in der Petrikauer⸗ 
Straße 26 entſtand nachts durch dus einem Oſen gefallene 
glühende Kohle ein Brand. 8 Schadenfeuer verbtei⸗ 
tete ſich von dem in Brand geratenen Teppich auf den 
Fußboden und die Wohnungseintichtung. Dem herbei⸗ 

rufenen 2. Löſchzug der Feuerwehr gelang es nach ein« 
Uündiger Rettungsakkion, den Brand vollſtändig abzu⸗ 
löſchen. Ein Teil der Wohnungseinrichtung wurde durch 
Feuer arg beſchädigt. Der . Brandſchaden wird 
auf 5000 Zloty eingeſchätzt. (a) 
Die Not der Allerärmſten. ! ® 

In der Petritauer Straße 220 erlitt geſtern der No» 
waſtraße 4 wohnhafte erwerbsloſe 45jährige Joſef Karo⸗ 
lat vor Hunger und Entkräftüng einen Schwächeanfall. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaff erteilte ihm Hilfe und 
ließ ihn mit dem Rettungswagen nach der ſtädtiſchen Kran⸗ 
fenjammelftelle überfühven. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

J. Koprowſti, Rowomieſſta 15 S. Traplowſta 
ee 56 M. Rozenblum, Srodmieſſta 21; M. Bar 
toszeſwſti, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon, 
ſti, Rzgowſta 59. 


Giſela, nachdem fie ſich ein wenig erholt und beruhigt 
hatte, ſchlich an Leys Tür. Sie klopfte behutſam. 

„Du, du!“ bat ſie, als kein Herein ertönte. 

Endlich, des Wartens müde, öffnete ſie vorſichtig die 
Tür. Sie ſah, das Zimmer war leer. Die Sachen, die 
ihrem Freund gehörten, lagen auf Bett und Stuhl umher, 
als ob er hätte packen wollen. Der Koffer ſtand geöffnet 
mitten im Zimmer. 

Giſela, von der voraufgegangenen Erregung bleich und 
elend, mit ſchmalen, ein wenſg eingefallenen Bäckchen, 
machte ſich mit heimlichem Lächeln daran, alles wieder ein⸗ 
zupacken. Er ſollte ſein Zimmer in ſchönſter Ordnung 
finden, wenn er kam. 

Aber Werner kam nicht. 

Sie ging auf ihr eigenes Zimmerchen, ſchaute aus dem 
Fenſter, ſah das Unwetter aufſteigen, und begrüßte es, ſo 
ſehr ſie ſonſt Gewitter ſcheute, mit Genugtuung. Nun 
mußte er doch heimtehren. Aber auch die Hoffnung blieb 
unerfüllt. . 

Das Wetter tobte ſich aus, hing noch lange zwiſchen 
den Bergen. Schweſter Suleika kam und ermahnte fie, zu 
Bett zu gehen. 

„Iſt Herr Ley zurück?“ 

„Was geht es dich an, Giſela — ſchlaf ein!“ 

Sie Meidete ſich wieder an und lief zu Doktor van 
Delden hinüber. 

„Onkel Hannes! Er iſt noch nicht da!“ 

Doktor van Delden brütete über Büchern. Er dachte In 
Wahrheit nicht an Leſen Er ſann Eliſabeth Degeener 
nach. Triumphierende Hämiſchkeit, die ihm hier und da 
entgegenblickte, abtuende Bemerkungen, gerade von denen, 
die er am geringſten ſchätzte, brachten ihn zur inneren 
Wut. Er fragte ſich, ob er richtig gehandelt habe. Wenn 
man dieſer Kuacke hätte trauen können! Aber wer weiß! 
Sie war der Degeener blind ergeben. 1 

Er fuhr auf, als Giſelas Sümme plötzlich ertönte. 

„Was geht es dich an, Giſela ?“ fragte auch er ärgerlich 


nüchternen Mädchen waren ernſtere Unbeſonnenheiten 
wobl nicht zugutzauen] 


„Giſela, du gehörft ins Bett!“ 


Hannes, wo lann er jelng* 
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Ar. 70 (Beiblatt) 


Eure Zeitung, 


In der Frühſtückspauſe erhebt ſich Fritz 
Plötzlich von ſeinem Mauerſig, 
Beißt in die Stulle, räuſpert und knurrt: 
„Hört mal, ihr, Emil, Erich und Kurt, 
Ihr ſeid Proleten, genau wie wir alle, 
Ihr ſeid Genoſſen in jedem Falle, 
Ihr habt euch noch niemals ſeige gedrückt, 
Ihr ſeid, wie wir alle, zuſammengerückt, 
Als Knechbſchaft drohte, Faſchismus und Tod, 
Ihr kämpft, wie wir alle, ums tägliche Brot, 
Wenn's ernſt wird, jeid ihr beftinumt dabei, 
ap jest nur ein Ziel —! Sieg der Partei! — 
Aber Jungens, da wackelt mir der Verſtand, 
Seht mal die Blätter in eurer Hand —l 
Die Zeitung des Gegners, der anderen Preſſe, 
Ihr ſchlagt euch ſelber eins in die Freſſe —, 
a gebt eure Groſchen der Reaktion, 
ie wollt ihr bekämpfen und — fördert fie ſchon —! 
Ich weiß, die Frau lieſt den Roman, 
Mahler — Tunke und Lebertran —, 

Romane gibt's auch in unſerer Zeitung, 
Beſtimmt in beſſerer Zubereitung —! 
Alſo Jungens, es gilt! ge heißt's aufgewacht. — 
Kein Fußbreit dem Gegner! Heran an die Macht! 
. Haus das Proletenblatt, 

Feind lebt von euch, ſetzt ihn ſchachmatt! 
Mag er ſein Geld ſich woanders holen, 
Bei den Magnaten von Eiſen und Kohlen, 
Aus jedem Groschen, der dort hingeht, 
Wird euch und uns allen der Strick gedreht —! 
Das verſteht ihr doch alle! Wer zaudert, verliert —: 
Ab morgen die Volkszeitung abonniert! 


Die Quelle der Vitamine ift der natürliche Lebertran. 
du Scotts Emulſion iſt der vitaminreichſte, ſtandariſierte 
'ofotentran Ba . W 1 75 Anis 
und Erwachſene zur Erhöhung der Widerſtandsfähigkeit des 
Körpers Krankheiten, zur Stärkung der Glieder das 
beſte und billigſte Mittel — Scott's Emulsion. Aber nur 
die echte, nicht eine Nachahmung. In allen Apotheken und 
Drogerien. 


Wieder eine Falſchmünzerbande entdedt. 


Die Zollbehörden beobachteten in letzter Zeit eine 
Schmugglerbande in Lodz, die Seidenwaren aus Deutſch⸗ 
land ſchmuggelte. Einer der Schi fer wurde in einem 
Wagen der eleltriſchen Fernbahn nach Alelſandrow von 
Beamten der Zollwache bemerkt und mit einem Bündel 
e Bei der Durchſuchung des Bündels wurde 
in dieſem an Stelle der geſuchten geſchmuggelten Seiden ⸗ 
waren nicht weniger als 770 Stück ſilberne Fünfzloty⸗ 
münzen vorgefunden, die ſich bei einer näheren Beſichtigung 
als falſch erwieſen. Der Feſtgenommene ſtellte ſich als ein 
Zygmunt Mazgaſczyl, wohnhaft Mlynarſta 49, heraus. 
Bei einer in der Wohnung des Mazgaſczyk vorgenommenen 
Durchſuchung wurden noch einige falſche Fünfzlotymünzen 
vorgefunden. Während der Hausſuchung verſuchte die Frau 
Mazgejczyts zu der in demſelben Haufe wohnhaften Fa ⸗ 
milie Kulis zu kommen, um dort die falſchen Münzen d 
verbergen. Sie wurde jedoch hieran von den unterſuchen⸗ 
den Beamten gehindert. 


Bei einer hierauf in der Wohnung der Familie Kutis 
vorgenommenen Hausſuchung wurden ebenfalls falſche 
Münzen vorgefunden und beſchlagnahmt. Sowohl der ver⸗ 


haftete Mazgajczyk als auch der Staniſlaw Kulis beſtritten 
bei ihrer Vernehmung, die falſchen Münzen hergeſtellt zu 
haben, und gaben als den Fälſcher einen Jozef Lamocli, 
wohnhaft Ghrona 62, an, der ihnen die ſalſchen Münzen 
nur zur Aufbewahrung übergeben habe. Die hierauf in 
der Wohnung des Lamocki vorgenommene Unterſuchung 
führte zur Entdeckung der Vorrichtungen, die zur Herſtel⸗ 
lung der Falſchſtlicke dienten. Sowohl die Vorrichtungen 
wie das verwendete Metall und eine beſtimmte Menge be⸗ 
reits fertiggeſtellter 5⸗Zlotymünzen wurden beſchlagnahml 
und Lamoeki ebenfalls verhaftet. Alle drei Falſchmünzer 
wurden in das Gefängnis eingeliefert und den Gerichls⸗ 
behörden zur Verfügung geſtellk. 00 


Mit Gals ſäure gegen die ehem. Teilhaberin 
Raubüberfall auf offener Straße. 


In der 11⸗g0 Liſtopada 42 wohnte das Ehepaar Feel 
und Chawa e die eine kleine Textilfabrik be 
trieben, in der der Mielczarfliego 4 wohnhafte aul Kir⸗ 
2e angeſtellt war. Das Geschäft ging ziemlich gut. 

13 vor einiger Zeit Schwarzbark ſtarb, wollte ſeine Witine 
das Unternehmen nicht auflöſen. Sie nahm deshalb Kir⸗ 
Stein als Kompagnon an. Vor etwa zwei Wochen kam es 
zwiſchen ihr und ihrem Kompagnon zu einem Streit, der 
zur Folge hatte, daß Kirsztein aus dem Unternehmen 
austrat. 


Geſtern begab ſich Frau Schwarzbart zum Garnein⸗ 
kauf. In der Petrikauer Straße wurde fie von Kirszlein 
angesprochen, der fie bat, mit ihm in einen Torten zu 
treten, da er mit ihr ſprechon wolle. Dort verlangte er 
von ihr die Rückzahlung von 4000 Zloty, die er von ihr 

erhalten habe. Als Frau Sch. dies energiſch in Abrede 
iellte, Keine Flaſche mit Salzsäure aus der Taſche 
und 1 1 Inhalt der Frau ins Geſicht. Dann entriß 
er ihr ein Päckchen mit 250 Dollar, die zur Bezahlung des 
Garns beſtimmt waren, und ergriff die Flucht. Auf die 
Schreie der Ueberfallenen eilten Straßenpaſſanten herdei, 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 10. März 1932. 


die die Verfolgung Kirszteins aufnahmen und bie Net 
tungsbereitſchaft herbeirſefen. Dieſe ſtellte ſchwere Aetz⸗ 
wunden feſt und brachte die Verletzte nach Hauſe. 

Kirsztein wurde feſtgenommen und dem Polizeikom⸗ 
miſſariat zugeführt. Da man bei ihm das Geld nicht fand, 
wird angenommen, daß er einen Helfershelfer hatte. In 
Unterſuchungsamt verhört, ſagte er aus, daß Fmu Sch. 
ihm 4000 Zloty ſchulde, die ſie ihm nicht zurückgeben wollte. 
Da er gewußt habe, daß ſie alle Dienstage in die Firma 
Ezenſtochovienne“ gehe, habe er auf jie gewartet und die 
Rückzahlung der 4000 Zloty verlangt. Als ihm dies ab⸗ 
gesch! wurde, habe er der Frau aus einer mit; 


rach⸗ 

ten Flaſche Salzſäure ins Geſicht gegoſſen. Geld habe er 
ihr aber nicht 1 5 Die in 9 15 Wohnung vernom⸗ 
mene Sch. ſtellte es energiſch in Abrede, daß fie Kirsztein 
4000 Zloty ſchulde. Nachdem er ihr die Salzſäure ins 
Geſicht gegoſſen habe, entriß er ihr die Handtaſche mit 250 
Dollar, nahm das Geld an ſich und warf die Handlaſche 
Die Unterſuchung gegen Kirsztein wird im ſtand⸗ 
gerichtlichen Verfahren geführt, Nach der Vorvernehmung 
wurde 0 * das Gefängnis in der Kopernila⸗Straße ger 

(p) 


Aus der Geſchäfts welt. 


Der „Konſum“ für den Herrn. Ungeachtet deſſen, daß 
die „Weiße Woche“ im „Konſum“ bei der Bier Mar 
nufaktur (Rokicinſta 54) bereits zu Ende gegangen ift, hat 
die Direktion des Warenhauſes beſchloſſen, den Termin zu 
billigem Verkauf von Wäſche und Weißwaren der Minze: 
wer Manufaktur noch für einige Zeit zu verlängern. Außer⸗ 
dem follen aber ganz beſonders auch die Wünsche der Her⸗ 
ren berücfichtigt werden. Der Konſum hat eine greße 
Auswahl von erftklaffigen Anzugs⸗ und Manielftoffen, 
Herrenſpäſche, Galanterteartiteln, Schuhen uf. eingeſte lt, 
ſo daß neben der Hausfrau auch der Hausherr wie über⸗ 


haupt die Herren ihren Bedarf an ihren nötigen Artikeln 
im „Konſum“ decken können — und dazu noch zu nie da⸗ 
geweſenen niedrigen Preiſen. 


Deutsche Sozialiftiſche Arbeitspartei Polens. 


Arbeiter und Angeſtellte! Eure ſchwer erkämpften Rechte find in Gefahr! Der Auſchlag auf die ſoziale 
Geſetzgebung muß uns zur Abwehr bereit finden! um dem Proteſt der Maſſen Ausdruck zu geben, vetanſtaltet die 
Sazialiſtiſche Arbeitspartei Polens gemeinſam mit der Deutſchen Abteilung des Verbandes der Arbeiter 


und Arbeiterinnen der Tertilinduftrie 


Oeffentliche Verſammlungen 


in nachſtehenden Orten: 


Lodz⸗Zentrum (Pebritaner 109), Sonnabend, den 12.5. Mis, 7 Uhr abends; Redner: J. Kocſolel. 


Sure (Lomzynfka 14), 


Konſtantynom (11⸗90 Lilto, 


Sonnabend, den 12. d. Mis. 7 . 
Pabjanicka (Gorna 43), Sonnabend, den 12. d. Mis., 8 Uhr abends; Redner: O. Heile. 
S ͤ en, 
Oſt o⸗ owa 31 onnta 13. d. . r vormi . er: W. Zinſer. 

ei a 14), Sonnabend, ven 12. d. is, 7 2 ie 


abends; Redner: E. ER 


3; Redner: J. Kociolek. 


Uhr abends; Redner: A. Kr 


Nowe Zlotno (Cyganka 14), Sonntag, den 18. d. Mis., 10 Uhr vormittags; Redner: A. Kronig. 
Chojny (Ryſia 36), Sonntag, den 13. d. Mis. 10 Uhr vormittags; Redner: T. Kummert. 
Tomaszom (Mila 27), Sonntag den 13. d. Mis.) Redner: L. Kl. 


Arbeiter und Angeſtellte! Erſcheint in Maſſen! 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Deutſche Abteilung des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen ber Textilinduſtrie Polens. 


T el Fiabeh Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 162 

„Vielleicht ſort — ich hatte ihm geheißen, zu gehen!“ 

„Onkel — er ift krant!“ 

„Es ſind viele Krante hier!“ 

„Onkel — am Morgen war er auf dem See. Wenn er 
nun wieder .. Und das Gewitter . .“ 

„Wenig wahrſcheinlich, wenn er morgens ſchon geſegelt 
hat. Laß den Mosjö, wird ſich herumtreiben. Ich behalte 
ihn ſowieſo nicht!“ 

„Du haſt es doch verſprochen!“ 

⸗Verſprochen hin, verſprochen her! Ins Bett jetzt, 
Fräulein, oder . .“ 

„Ontel Hannes, ich tann doch nicht ſchlafen!“ 

„So liege wenigſtens. Gute Nacht, Giſe — ſei brav! 
Sei vernünftig! Ich hab fo ſchon Schererei genug! Und 
hör mal, Giſe, nicht mehr horchen, nicht mehr lügen, nicht 
mehr klatſchen Immer nur vor der eigenen Tür ſegen!“ 

„Ich — lügen? Oh, Ontel Hannes 1“ 

„Alſo — geb zur Ruh!“ 

Zur Ruhe, mir der zebrenden Angſt im Herzen? 

Gijela lief durch den dunklen Park zu der kleinen 
Terkaſſe, auf der fie jo oft mir Werner geſeſſen hatte. 

Sie horte das Waſſer des Sees rauichen. Es klang wie 
dae befriedigte Schnurren eines Raubiieres, das feine 
Beute verſchlungen hatte, jo empfand es Giſelg. 

„Werner!“ rief ſie mit ihrer ſchwachen Stimme in 
leidenſchaftlicher Angſt. „Werner, komm doch!“ 

Es war feucht und abgekühlt. Giſela fror. Aber fie 
beachtete es nicht. Sie empfand nur flüchtig die heißen 
Fieberſchauer, die ſie von Zeit zu Zeit durchrieſelten. 

Wenn nur Werner wieder da wäre! 


Sie betete: „Lieber Heiland, hill. Mach, e 


wiederkommt!“ 


. 


Ste rief alle Heiligen an, vie fie nur irgend kannte. 

Oder war er inzwiſchen zurückgekehrt? 

Sie lief, ſo ſchnell ſie konnte, durch die dunklen Gänge 
des Parks zum Haufe, 

Es war ſpäter geworden, als ſie gedacht hatte, Gerade 
horte fie den Schlüſſel knirſchen: die Oberſchweſter ſchloß 
eigenhändig die Haustür ab. Ausgeſperrt! Sie ſchlich 
ſich um das Gebäude herum. 

In Leys Zimmer war kein Licht. Aber es konnte ſein, 
daß er dennoch da war — ſchon zur Ruhe gegangen. Sie 
ließ — mit ihrer ſchwachen Lunge gelang es nicht allzu 
laut — einen kunstvollen Pfiff hören, den er fie gelehrt. 
Vergeblich! Er hätte gehört, wenn er dageweſen wäre. 

Gifelas Angſt fteigerte ſich bis zur Sinnloſigkeit. 

Ich will ihn ſuchen, beſchloß ſie. 

Sie lief zur Terraſſe zurück, ſprang über die Mauer 
und irrte am See entlang. 

Das Waſſer klatſchte an die Ufer. Sie rief, weinte, 
betete, flehte — alles umfonft, 

Immer leiſer, immer klagender wurde ihr Rufen. 

Endlich kam fie zu der Stelle, wo die Segelboote an» 
gelegt waren, die an Fahrluſtige vermietet wurden. 

Niemand war zu ſehen, kein Menſch anweſend. 

Sie hoffte dennoch, hier jemand zu treffen, der ihr Aus⸗ 
kunft geben konnte. Wenn fie nur wüßte, daß er während 
des Unwetters nicht auf dem Waſſer geweſen !? Auf dem 
Lande — ſicher! — konnte ihm nichts geſchehen. 

Und dann — mit einem Male — tam ihr der Bebarke, 
den ſie ſeltſamerweiſe noch nicht erwogen. 

Oder war er mit Frau Degeener zufammen? War er 
ihr gefolgt? War er bei ihr, indeſſen fie hier angſtvoll nach 
ihm ſuchte! Wütende Eiferſucht, wilder Schmerz machten 
fie ſinnlos. Mit beiden Fäusten trommelte fie gegen die 
dünnen Wände des Boots hauſes. 

Dort drinnen wurde es lebendig. Ein Wächter, der dort 
eingnartiert war, regte ſich. Sein ſtruppiger Kopf bog ſich 
aus einer ſchmalgeöffneten Fenfterlute. 

„Hallo! Was iſt denn?“ 

ah — wollen Sie bitte — millen Sir. ob während des 


Sturms ein Herr.. 7 Sind alle Boote rechtzeitig zurück · 
gewejen?* ſtammelte erregt das Kind. 

„Alle? Nee! Ein Boot iſt nicht zurückgekommen. Ach! 
du biſt ja die kleine Prinzeſſin aus dem Sanatorlum! Einer 
von euch If es auch, der das Boot nicht wiedergebracht 
hat. Wenn er nicht erſoffen if, wird er wohl irgendwo 
anders übernachten. Habe keine Angſt“, tröſtete der Mann, 
als er das erregte Mädchen näher betrachtete. „Der kann 
ſegeln Er wird wohl am anderen Ufer gelandet fein und 
kommt morgen früh zurück. Bei dem Unwetter wird er 
wohl nicht unterwegs geweſen fein.“ 

„Dante! Gute Nacht!“ 

Giſela ſchleppte ſich mühſam zurück. 

Am anderen Ufer... 

Ja! Am anderen Ufer lag die Villa Degen 

Lelſe weinte das Kind vor ſich hin. 

Verzweifelt rang es die Hände. 

„Werner! Werner!“ 

Immer kleiner wurden ihre Schritte — langſan 
mühſeliger. 

Schließlich ſchoß es ihr heiß zum Halſe herauf. 

Sie ſpie Blut. 

Es iſt ja ſchon alles gleich!, empfand fie, 

Werner! 

Dann ſank ſie auf den Boden nieder. 

Fiſcher, die um Mitternacht des Weges la 
das arme Kind. 

Sie trugen Giſela ins Sanatorium. 

Gegen ein Uhr klingelte es an dem großen Tore des 
Sanatoriums, 

Eine Viertelſtunde fpäter ſtand Doktor van Delden an 
Giſelas Betichen. 

Er hielt ihre ſchlafſe, kleine Hand feſt. Träne um Träne 
rann über feine Wangen hinweg. Er wußte: hier war 
nichts mehr zu retten. Sinnlos zerſtört die mühſelige und 
von Siebe getragene Arbeit von vielen Fahren; ſinnlos zer⸗ 
ſtört ein wundervolles, begabtes Menſchenleben — finnlos 


‚per feine größte Liebe, jeine wärmſte Hoffnung. 


Gortſetzung folgt) 


N 


A. Weila e 


Aus dem Gerichtssaal. 


Ein 16jähriger Totſchläger vor Gericht. 
Der 16jährige Eimoohner des Dorfes Krzepoeinek, 
Gemeinde Gofttom, arte 3 7 du 1 aer ih 
lern vor dem Bezirksgericht des zu verant⸗ 
9 — Am 3. 9 5 v. Js. wurde der als Knecht 
bei einem Landwirt dienende Graczyk von ſeinem Dienſt⸗ 
geber in den Laden im Dorfe geſchickt, um einige Einkäufe 
u beſorgen. Nach dem Fortgang aus dem n icaf 
Gracht auf der Dorfſtraße feinen 18jährigen Freund Sta: 
niſlaw Glyba und begann mit ihm einen Ringbampf. 
Beide Bauernburſchen ümſaßten einander und begannen 
miteinander zu ringen, wobei fie schließlich zu Boden 
stürzten. Die dem Ringkampf zuſchauenden Marjan Wie⸗ 
czorel und Jan Sygula warfen ſich auf die am Boden wei⸗ 
terringenden beiden Burſchen und drückten fie mit dem 
Gewicht ihrer Körper zu Voden. Dem Graczyl es 
schließlich, ſich aus dem Haufen & befreien, worauf er ſort⸗ 
aulaufen begann. Ihm folgte Sygula und Wieczorek, die 
ihn mit einem  Seberriemen mit Metallſchnalle zu 
bene nen. Zwiſchen dem Bauernburſchen und 
en zwei Männern entſtand ein kurzer, aber hartnäckiger 
Kampf. Als Graczyk einſehen mußte, daß er dem Wie 
Joret nicht Rat geben kann, zog er ein Meſſer aus ber 
Taſche und verſetzte dem Wieczorel einen Stich in den Kopf 
und einen zweiten in den Hals, worauf er davonlief. 
Der ſchwerverwundete Wieczorek ſtürzte blutüber⸗ 
ſtrömt zu Boden und verſtarb trotz der ſofortigen Hilfe 
nach kaum 5 Minuten. Graczyl wurde daraufhin von der 
Polizei verhaftet und gegen ihn ein Strafverfahren ein⸗ 
geleitet. Vor Gericht war der Angellagte Graczyt nicht 
geſtändig und erklärte, er habe nur in der Notwehr gehan⸗ 
delt, da er bon Wieczoret überfallen und geſchlagen worden 
5 Die Meſſerſtiche habe er dem Wieczorek nicht in der 
bſicht des Totſchlages beigebracht. Nach den Reden des 
Staatsanwalts und des Verteidigers verurteilte das Be⸗ 
zirksgericht nach einer Beratung 1050 16jährigen Jan Gra⸗ 
a 


czyk zu 6 Monaten Gefängnis. 


Querſeldeinlauf des LRS. 

Am zweiten Oſterfeiertag, den 28. März, findet der 
alljährliche Querſeldeinlauf des LAS über eine Diſtanz 
von ca. 5 Kilometer ſtatt. Dieſer Wettbewerb wird nun⸗ 
mehr zum viertenmal ausgetragen. In den Jahren 1929 
und 1981 ſiegte Petkiewicz, dagegen im Jahre 1930 Kuſo⸗ 
einſti. In dieſem Jahre würde Petkiewicz bei einem even⸗ 
tuellen Siege den Wanderpreis endgültig gewinnen; er 
kann aber nicht daran teilnehmen, da er vom polnischen 
Verband in ſeiner Tätigkeit verhängt wurde. Die Teil⸗ 
nahme Kupocinſkis per einer Reihe befannter hieſigen 
und auswärtigen Größen iſt bereits geſichert. 


AP — Wilna. 


März begibt ſich die Bormannſchaft des Iq 
nach Wilna, um — gen eine Aide elnen 
Kampf zu liefern. J ſtellt folgende Boxer: Leszezynfti, 
Spadenkiewicz, Zielinſki, Banaſtak, Garnczarel, Chmie- 
lewſki, Stahl 1 und Borargeii, 


Wer kämpft bei der Poligeiveranftaktung? 


In dem von ber Boxſektion des Polizeiklubs am 
Sonnſag, den 13. März, um 11 Uhr im Saale Geyer ber⸗ 
anſtalketen Boxmatch kämpfen ſtehende Paare: 

Kaftanjak (P) — Bizer 2 (U), Krzywanſki 1 (S) 
Pawlak (u), Layer (5) — Krzywanſii 2 (UNS), Lurel 


(ERS) — Oftrowſti (Heyer), Wozniakkoſti G) — Kijew⸗ 


Johann Sebaſtian Bach. 
(Zur bevorſtehenden Aufführung der Matthäus paſſion.) 
Kindheit. 


1685, in demſelben Jahre, in wolchem Händel gebe⸗ 
zen wurde und genau hundert Jahre nach der Geburt eines 
der größten vorbachiſchen Komponiſten Heinrich Schlltz, 
wurde dem Stadtmuſikus Johann Ambroſius Bach in 
Eiſenach das achte Kind beſchert, Johann Sebaſtian. 
Grüne Höhen umſäumten feine Vaterstadt und eng benach⸗ 
bart grüßt die Warſburg mit ihrer wunderreichen Vergan⸗ 
genheit. Hier, wo nach altem Glauben die Heimat der 
Muſtkanten war, wo Luther als Currendelnabe die Gaſſen 
durchzog, erlebte Sebaſtian feine erſten Wunderträume. 
Er beſuchte die alte Lateinschule, deren rückwärtige Räume 
zu Unterrichtszwacken, deren vordere als Gefängnis dien⸗ 
ten, Nach zehn Jahren ungetrübten Kindhefiglückes verler 
er beide Elfern. Der Haushalt wurde aufgelöſt und der 
Knabe ging zu feinem älteften Bruder Chriftoph, der in 
Ohrdruf Organiſt war. Sehr roſig mag es ihm hier nicht 
ergangen fein; denn der biedere, vernünftige Mann, dem 
die Feühreiſe des Kindes bedenklich schien, hielt fttenge 
8 Einige der wenigen Anekdoten aus dem Leben 

ebaftiaus fällt in Diefe Zeit: „Was ihm fein Bruder da⸗ 
mals an Notenwerk gab, hatte er ſchnell bewältigt; er 
ſpannte feine Kraft in höherem Können. Da war ein 
töftlicher Schatz, ein dicker, Iofer Band, Klapierſtülcke hert⸗ 
licher Männer. Froberger, Pachelbel, Buxtehude, Bruns 
— ach, alle dieſe Namen, tote ſie Todenb Hangen! Aber 
ber Bruder verſchloß die Koſtbarkeiten in einem vergitter⸗ 
ten Schranle. Da ſchlich ſich in der Nacht der Knabe 


ſti (Bj), Rybezak — Andrzejetoſki (OS), Mann (W 
5 . 5 ), Narrel (U) 5 oft ang) 


Eayapkotojti Se — Lipiec (G) und Czerniak (p) — g. 


Schwarz (BR). 


Wer hat Chancen, Voxmeiſter von Polen zu werben? 


Freitag, Sonnabend und Sonntag ſteigen in Poſen 
die diessahrigen polniſchen Boxmeiſterſchaften aller Wal 
fen. Ausſichten auf den Meiſtertitel haben nachſtehende 

ger: Im Fliegengewicht fo und Miſiorny, im Ban ⸗ 
tamgewicht Kazimierſti und Spodenkiewicz, im Feder⸗ 
gewicht Forlanſki, Rudzli, Cyran und Anders, im Leicht⸗ 
gewicht Klimcezal, Birenzweig und Lipinſki, im Welter⸗ 

icht Arſti, Sewerpnial, Piſarſti und Shidnich, im 
Mitelgensicht Majchrzycki und Chmielewſki, im Halb⸗ 
ſchwergewicht et Wisniewski und Wurm, im Schider⸗ 
gewicht Stübbe, Wocla, Konarzemwſki und Finn. 


Sportſpielwettkämpfe Triumph — Ig. 
Am kommenden Sonnabend um 5 Uhr abends wird 


in der Turnhalle der Bart Volksſchule, Drewnomſta 


88, zwiſchen den Damen: und Herrenmannſchaften des S. 
, 12 und IRB ein Vierkampf in Sportſpiclen, be. 
ſlehend aus Damen⸗ und Herrennetzball ſowie Damen⸗ 
und Herrenkorbball, ausgetragen. 5 


Die erſten Termine um den Davispokal. 


Die erſten Terminſpiele um den Davispokal ſind wie 

0 elegt worden: 

; ee — Indien 6.—9. Mat in Berlin, 
Falze — eppſten 7.9. Mai, x 
Czechoſlawalei — Oeſterreich 8.—10. Mai, 

Ungarn — Finnland, Schweiz — Belgien und Mo⸗ 
naco — Novi ſpielen vom 7. bis 9. Mai, 

Polen — Holland 13.—15. Mai in Warschau, 

England — Rumänien 18.—15. Mai in Caſtbvurne. 


Kunſt. 


Morgenſeier mit Hanka Ordonowna. Man 
uns: Die angekündigte Morgenſeier der Hanka Ordo⸗ 
nowna für Sonntag, den 13. d. Mts., mittags um 12 Uhr 
verspricht großartig zu werden. Der Liebling unſeres 
Publikums mitd ein ſchönes und reichhaltiges Programm 
zur Ausführung bringen. 


Aus dem Reime. 


van einer großen Umichlapitation in der 
Nabe von Zbunſia⸗Wola. 


Die Arbeiten an dem Bau der großen Kohlenmagi⸗ 
ſtrale, die Oberſchleſten und das Dombrowaer Kohlen⸗ 
repier mit dem pokniſchen Hafen in Goingen verbinden 
wird, ſollen, wie wir erfahren, im Laufe dieſes Jahres voll⸗ 
ſtändig beendet werden. Bereits im ngenen Jahre 
wurden einige Veilftreden von einer Miniſterialkommiſ⸗ 
ſion abgenommen, auf denen gegemwärtig bereits der Wa⸗ 
ren⸗ und Perſonenverkehr aufrecht erhalten wird. Die 
Arbeiter zur Fertigſtellung der großen Kohlenmagiſtrale 
ſollen im diejem Jahre in befchleumigtem Tempo geführt 
werden. Bereits im vergangenen Jahre wurden die Eiſen⸗ 
bahndämme, Brüchen uſw. faſt auf der ganzen Strecke 
ferti „In dieſem Jahre ſoll die Legung der Eiſen⸗ 
bahnſchienen auf einer Geſamtſtrecke von 180 Kilometer 
ausgeführt werden. 

Durch den Bau der neuen Kohlenmagiſtrale wird der 
Kohlentransport für den Export und je für die Indu⸗ 
— —— are Oo 


jeram und drängte feine ſchmalen Hände durch die Gitter⸗ 
Free rollte die Bogen zufammen und zog ſie heraus. Saß 
dann auf feinem Kämmerlein beim Mondenlicht und ſchrieb 
und ſchrieb, bis er nach ſechs vollen Monaten die letzte 
Note auf ſeinem Papier Hatte. Johann Ehrſſtoph eult⸗ 
deckte eines Tages die Abſchrift und nahm ſie dem armen 
Kerl ohne Gnade und Barmherzigleit fort.“ (Ernſt Bor⸗ 
kowſty.) 

Dieſen feine Schaffenskraft lähmenden Verhältniſſer 
entwich er fünfzehnjährig mit ſeinem Freunde Erdmann, 
nach Lüneburg, als ch Knaben Be einen Me 
beim Micha elisgymnaf angeworben wurden. Begei⸗ 
ſtert ließ er Ki ſchöne Stimme zun Lobe Gottes erſchal⸗ 
len und empfing hier zuerſt ſeine tieferen mufbfalifchen 
Eindrücke. Der j Genius erwachte zur Freiheit und 
die uralte Wanderluſt der Bache wurde in ihm lebendig 
Die Belanntſchaft mit dem phantasievollen, ſeinempfin⸗ 
denden Organſſten Georg Böhm genügte ihm nicht, er 
sehnte ſich nach reicherem Erleben und machte ſich auf die 
Wanderſchaft nach Hamburg, um den achtzigiährigen Nein: 
ken zu hören. Auch nach Belle teich ihn fein Mufchunger, 
wo in den Hofkonzerten die köſtliche franzöſiſche galante 
Muſik 250 In Das Naß de 5 Rh 
Meiſter erſchloß i inn und r ihr eigentümli⸗ 
Wen Melodik. Als er dann im Jahre 1703 das 

ichaelisgymnaſium abfolvzerte, war er im Beſiz einer 
reichen, vielſeitigen muſikaliſchen Bildung. 

Dies feine Kindheit. Wie reich alles in jener Phan⸗ 
taſte nachhallte, was an Erlebniſſen fein Kuabenherz er⸗ 
füllte, das klingt uns aus feinem reichen Schaffen ent⸗ 
gegen. Adolf Bautze. 


ſchreibt 
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ſtriezentren weſentlich verbilligt werden, da die Strecken 
von dem Kohlenrevier nach dem polnischen Hafen in Gdin⸗ 
en und den Induſtriezentren hierdurch wesentlich verklüezt 
ſperden. Als große Umſchlagsſtabion der neuen Eiſenbahn⸗ 
linie iſt die Station Karezew in der Nähe von Zdun 70 
Wola vorgeſehen, an der die neue Linie die Eiſenbahnl! 
Lodz—Kaliſch—Oſtrow kreuzt. Die Station Karczew foll 
u einer großen Umſchlageſtalion ausgebaut werden, die vie 
Verladung zwwiſchen Lodz, Tarnowſktie Cory, Kalisch und 
Gdingen herſtellen wird. Es wurden auf dieſer Station 
bereits teilweiſe große Lagerhäufer, ein großes Lokomo⸗ 
tivendepot und andere Gebüude erbaut. Ferner ſollen auf 
der Station zahlreiche Seitengleiſe für den Umſchlag der 
Güterzüge erbaut werden. Mit dem Bau von 13 Wohn⸗ 
häuſerblocks für die Eiſonbahnangeſtellten wurde bereits 
begonnen. Außerdem joll ein großer moderner Perſonen⸗ 


bahnhof mit den dazugehörigen Bürogebäuden erban⸗ 
hei Der Ausbau der Station Karezew joll im Laufe 


dieſes Jahres ausgeführt werden, da das Eifenbahnmini« 
ſterium bemüht ift, den Bau der großen Kohlenmagifteile 
ſo mich als möglich fertigzuſtellen. 

Bei den Eiſenhahnarbeiten und den Bauarbeiten wer 
den im Laufe der Bauſaiſon gegen 2000 Arbeiter Beſchäf⸗ 
tigung finden. An der neuen Umſchlagſtation Karezec 
wird eine neue Eiſenbahneranſiedlung entſtehen, da nach 
den bisherigen Berechnungen gegen 1000 Familien der 
Eiſenbahner dort Wohnung nehmen werden. Da ſich auf 
der neuen Station die Eſſenbahnlinje Barkhan Oftten 
und die neue Kohlenmagiſtrale kreuzen werden, dürſte dert 
ein lebhafter Verkehr entſtehen, um jo. mehr, als im Som: 
mer mit zahlreichen Sommerfriſchlern zu rechnen iſt, die 
aus Lodz in der ſchönen Gegend Erholung ſuchen werden. 


Ein Proteſt gegen die Ungültigteits⸗ 
erllürung der Stadtratwahlen in Tus zyn. 


Bekanntlich hat die Lodzer Kreisſtaroſtei auf einen 
Proteſt von zwei Wahllomitees hin die Wahlen in den 
Stadtrat von Tuszyn durch Beschluß vom 10. Jannlar d. J. 
15 ungültig erklärt. Dieſe Entſcheidung kann auf Grund 

beſtehenden Beſtimmungen innerhalb von 14 Tagen 
bei den höheren Aufſichtsbehörden verklagt werden. ie 
wir erfahren, haben die Wähler der Lite 2 (orthodoxe 

gegen die Ungültigbeitserklärung der Wahlen einen 
Proteſt eingereicht, in dem um die Beſtätigung der Mah: 
len nachgeſucht wird. Dieſe Berufung wird vom Lodzer 
Wojewodſchaſtsamt geprüft werden, worauf die Enſchei⸗ 
dung getroffen werden wird, ob die Wahlen zu beit 
oder Neuwahlen auszuſchreiben ſind. (a) 


Arbeitsloſenunterſtühun⸗ 
8 Die Fürſorgeabteilung des Magiftrats hat im Fe⸗ 
tuar an 451 Perſonen Lebensmittelunterſtützungen auf 
die Geſamtſumme von 12 936 Zloty erteilt. Ein Teil der 
Unterftügten hat als Gegenleſſtung bei den ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiten gearbeitet, 
— Der neuernannte Polizeikeiter, 
Unterkommiſſar Alfred Koehne, hat jein Amt angetreten. 


Kaliſch. Bankeinbruch. In die Kaſſe der Ka⸗ 
liſcher Genoſſenſchaftsbank in Slupca brachen Diebe ein, 
die den eiſernen Kaſſenſchrank vermittels des Krebſes auf 
brachen. In dem Schrank fanden die Einbrecher aber nur 
69 Zloty bares Geld, da die Gelder der Bank zur Nacht 
an einem anderen Orte aufbewahrt werden. Die durch den 
Mißerfolg ihrer Arbeit erbitterten Einbrecher demolierten 
hierauf die Einrichtung der Bank, worauf fie den Schau ⸗ 
platz ihrer Tätigkeit verließen und dann noch in ein Le⸗ 
bensmittelgeſchäft des Roman Jaskowͤfki in Slupca ein⸗ 
brachen, in dem ſie aus einer Kaſſette 520 Zloty und ver⸗ 
ſchiedene Waren ſowie Brief und Stempelmarlen für 600 
Zloty raubten. Nach den frechen Einbrechern fahndet die 
Polizei. (a) 

— —ͤů ——.⁴ 


Ausdem deutschen Geſelhſchafteleben 


Großes Konzert der Bereinigung Deutſchſingender 
Geſangvereine in Polen. Nächſten Sonntag, um 5 Ups 
nachmittags, findet in der Philharmonie das große Klone 
zert ſtatt. Das Programm dafür iſt abwechflungsrelch; 
es find auch polniſche Lieder vorgeſehen. Die braven San 
gesbrüder haben viele Stunden für dieſes Konzert ge⸗ 
opfert; fie Hoffen deshalb, daß die deulſche Geſellſchaft die n 
Arbeit einſchätzen und das ſeltene Konzert beſuchen wird. 
Billettvorverkauf in der Drogerie Dietel, Pelrikaner 157. 
Nach dem Konzert findet ein Kommers im Saale des Lod⸗ 
zer Männergeſangverejns für die aktiven und paſſiven 
Herren der geſch. Mitgliedsvereine ſtatt. 

Von der Damenſektion des Christl. Commisvereins 
3. 8, U. in Lodz. Die Damenfektion bringt hierdurch ihren 
geſch. Kolleginnen in Exinnerung, daß morgen, Frei 
den 11. d. Mis., um 7.30 Uhr abends, eine Vollverf 
lung der Damenſektion zwecks Aufſtellung einer Kat 
tenliſte zur bevorſtehenden Generalberfammlung jtastfindet 
und bittet um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen. 


Der Jünglingsverein der St. Johannisgenteinbe fire 
das Greiſenheim. Herr Paſtor Doberſtein ſchpeibt uns: 
In anerkennens werter Weiſe hat ſich der Jünglingsverein 
der St. Johannisgemeinde bereit erklärt, am kommenden 
Sonntag zugunſten des Greiſenheims unferer Gemeinde 
einen Vortragsabend zu veranſtalten, und zwar un 7.20 
abends. Zum Vortrag gelangt da Licht u. 
Mitternacht“. Schon heute bitte iv be Gemeinde, 
dieſen Abend freizubalten 


Tomaſchow. 
en 
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Quer durch die Welt 


Ein Ueber⸗Manneguin. 

Eine Vorführdame, deren Größe 185% em beträgt, 
itt jetzt mit einem großen Gehalt nach Neupork verpflichtet 
worden. Dieſer „monumentale Mannequin“ hat trotz ſei⸗ 
ner ungewöhnlichen Figur in England große 1 er⸗ 
zielt. Joan Saffelle befit nämlich eine wundervolle Fi⸗ 
gur, eime Taillenweite von nur 55 em, kleine Füße und 
viel Grazie. Es iſt eine Brünette mit laſtanjenbraunem 
Haar und leuchtenden braunen Augen, die bei jeder Mode⸗ 
ſchau nicht nur durch ihre alle andern überragende Höhe, 
ſondern auch durch ihr elegantes Auftreten Beachtung fin⸗ 
det. „Sie ſind wohl überrascht“, fragte fie einen Bericht⸗ 
erſtatter, „daß Amerika ſich einen ſolchen Ueber⸗Mannequin 
zur Vorführung feiner Moden ausſucht? Aber es ift eine 
Fabel, daß die Modefirmen zierliche Erſcheinungen bevor ⸗ 
zugen. Ich bin überall, in London wie in Paris, gerade 
wegen meiner Größe bevorzugt worden, und Neuhork hat 
ſich ſchon öfters um mich bemüht. Man will in den Modes 
paraden etwas ungewöhnliches haben, und das erreicht 
man durch meine Figur.“ 


40 Hunde müſſen Gemüſe feeilen. 


Eine 67jährige ehemalige Lehrerin, Miß Ellen Wil⸗ 
liam, iſt in London zu zwel Monaten Gefängnis wegen 
Grauſainkeit gegen ihre Hunde verurteilt worden. Sie hat 
jahrelang in dem einzigen noch bewohnbaren Zimmer eines 
alten Bauernhauſes mit nicht weniger als vierzig Hunden 
— die Ankla e behauptet 50 bis 60 — gehauſt. Sie ſeibſt 
ſchlief auf alten Decken und lebte nur von Gemüſe, was an 
und für ſich in England nicht ſtrafbar iſt. Daß ſie aber 
ihren Hunden auch nur Gemüſe zu freſſen gab und dieſe 
dadurch ein erbarmungswürdiges Ausſehen bekamen, hatte 
den britiſchen Tierſchützverein zu einer Klage und den 
Staatsanwalt zu ſeinem Antrage von ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis bewogen. Der Richter ließ die Tierliebe der alten 
Junger, die ſich ſchließlich herrenloſer Hunde angenommen 
hatte, als mildernden Umſtand gelten, woraus ſich das 
„geringe Strafmaß“ von zwei Monaten erklärt. Das 
i e wurde in die Obhut des Tierſchutzvereins 
gegeben. 


Diebſtahl aus Aberglauben. 

Die Bäuerin Maddalana Poreccelli hielt in ihrem 
kleinen Gemüſegarten in Neapel ein ſchwarzes Kalb im 
Gewicht von 130 Kilogramm, das ſich in der ganzen Ge⸗ 

eines beſonderen Rufes erfreute, denn das Gerücht 

hauptete, daß dieſes Kalb eine merkwürdige Macht be⸗ 
ſäße, vor dem „böſen blick“ der Schrecken der Italiener, 
zu ſchützen. Die Wahrheit dieſes Gerüchts zu erproben, 
hatte kürzlich ein Balter Gelegenheit, der vom Unglück 
verfolgt wurde und dem alles, was er unternahm, miß⸗ 
glückte, woran natürlich nur der böſe Blick ſchuld fein 
konnte. So begab ſich denn in ſeiner Not der abergläu⸗ 
biſche Landmann zur Frau Porrizelli und beschwor fie, 
ihm zu geſtatten, die Hörner ihres ſchwarzen Kalbes zu 
streichen. Die Wirkung war überraſchend. Wie er var 
ſicherte, glückte ihm von Stund an alles und er ſah feinen 
Wohlſtand täglich wachſen. Leider hatte dieſer Fall, der 
überall beſprochen wurde, die Wirkung, die begehrlichkeit 
der abergläubiſchen Landleute zu erregen. Frau Porritell⸗ 
machte eines Tages die Entdeckung, daß ihr Kalb ver⸗ 


ſchwunden war. Sie lief ſofort olizei, der es gelang, 
25 feſtzuſtellen, 526 f 3 1 Tier im Stade 
der Bäuerin Emilia Piccolo befand. Dieſe gab unum⸗ 
wunden zu, daß fie ſich das Kalb ausſchließlich zu dem 
Zwecke angeeignet „daß ihr ſeit geraumer 851 alles 
ſehlſchlage. In dieſem Falle hatte ſich aber das Kalb nicht 
bewährt, denn es der Frau ri eine Anzeige wegen 
Diebſtahls eingetragen. 


das Wüftenſchiff als Aumdiuntitation. 
Ei hammedaniſcher jeher, der kürzlich von 
ungen Meife durch 8 & 79 5 Ara⸗ 


einer en Reiſe durch die 

biens nach Aden zurückkehrte, überraſchte feine Freunde Das 
duch, daß er über alle Ereigniſſe während ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit auf dem Laufenden war. Als man ihn fragte, wo⸗ 
durch er jo gut unterrichtet ſei erwiderte er: „Natürlich 
durch den Rundfunk“. Er erzählte dann weiter, daß die 
Beduinen der arabiſchen Wüſte nicht nur Empfangsappa⸗ 
rate an den Brummen aufgeſtellt haben, an denen ihre ge» 
wöhnlichen Haltepläßze liegen, ſondern daß viele von ihnen 
Rundfunkgeräte auf den Höckern der Kamele an acht 
haben, fo daß fie während der Fahrt auf dem „Schiff der 
Wüſte“ die Rundfunkprogramme der mächſtgelegenen Sen⸗ 
der hören können. 


Eine Frau, die weinen lernen muß. 


In der „Münchener Mediziniſchen Wochenſchriſt“ be⸗ 
richtete Prof. Bumle über den Fall einer jetzt ſiebzigjäh⸗ 
rigen Frau, die im Kriege mehrere Söhne verlor und nach⸗ 
dem ſte damals in ihrem unſäglichen Schmerz viel geweint 
hatte, dann die Möglichbeit einbüßte, zu weinen und ſo ſich 
des aufgeſtauten Kummers durch Tränen zu entlaften. Es 
bedrückte ſie außerdem die Vorſtellung, man könnte ſie für 
herzlos halten, weil ſie an den Gedenktagen ihrer Kinder 
und bei ſonſtigem Gelegenheiten nicht weinte. Sie wandte 

daher an den Arzt. Profeſſor Bumke bemerkte dazu, 
daß ſolche Fälle von Unfähigkeit zu weinen, verbunden 
mit einem Geſichtsausdruck, der dem Weinen entſpricht, oft 
infolge tiefer Depreſſion vorkommen. Solch ein Fall iſt 
weſenklich nur von der ſeeliſchen Seite zu faſſen. Die Aerzte 
hoffen, der alten Dame helfen zu können und glauben, fie 
bieder zum Weinen zu bringen. Weinen können, iſt hier 


das Glück, das erſehnt wird. 


Getreue Untertanen. 


Im Münchener Hofbräu ſaßen ein Münchener und ein 
Berliner beim Bier. Es war in den glücklichen Jahren, 
da Wilhelm II. Preußen und erg noch herrlichen 
Zeiten entgegenführte. Der Gerſtenſaft hatte in den beiden 
trinkſeſten Männern den Partfkularpatriotismus fo geſtei⸗ 
gert, daß ſie über die Frage, ob Bayern oder Preußen der 
vorbildlichere Staat fei, in heftigſten Streit gerieten. Als 
der Berliner jeine ſachlichen Argumente, wie preußiſchen 
Schneid und Diſziplin, ald den hatte, wußte er ſich nicht 
mehr anders zu helfen, als dem Münchener ſeinen letzten 
Trumpf Hinzwiverfen: „Ihr Bayern müßt man janz In 
fein: Euer König Otto is ja jeiſteskrank!“ Der Bayer 
nahm einen tiefen Schluck aus feinem Maßkrug und fagte 
mit boshaftem Augenzwinkern: „Is ſcho recht. Aba mir 
ham unſern Kini ne Oes großmaulete Preiß'n, 
1 1 ös laßt's den eurigen aba frei umanand 


Begräbnis auf Umwegen. 


Das Teſtament eines engliſchen Millionärs. 


Dem fahrplanmäßigen Schnellzug Calais— Mailand 
wurde unlängſt ein Salonwagen angehängt, der den Mat 
ſenden Gelegenheit zu myſteribſen Betrachlungen gab. Die 
Türen des Salonwagens waren abgeſchloſſen, die Fenſter 
dicht verhängt. Dis Schaffner und auch das Perfonal bes 
Speiſewagens gaben auf Befragen immer nur die gleiche 
Antwort. Sie jagten, in dem Wagen lägen Reiſende, die 
vor dem Lago Maggiore nicht geweckt werden möchten. 


Worauf die Fahrgäſte, je nach dem Schwung ihrer Phan⸗ 


tafie, an Völlerbundsdelegierte, an leibhaftige Monarchen 
oder an eine menſchenſcheue Millionärsfamilie dachten. 

In Wahrheit gehörten die heimlichen Reiſenden weder 
der einen noch der anderen Geſellſchaftsſchicht an. Man 
war ſich immerhin darüber einig, daß dem Zuge eine Sen⸗ 
ſation angehängt worden war, über die das ahnperſonal 
nicht ſprechen durfte. Sobald auf den Stationen ein län⸗ 
gerer Aufenthalt erfolgte, ſah man die Fahrgäſte in der 
Nähe des Salonwagens über den Bahnſteig promeniexen 
und jedes einzelne Fenſter genaueſtens betrachten. Aber 
die Gardinen blieben umbewegt, kein Lebenszeichen drang 
durch die Fenſter. 

Einige Stationen hinter Genf wurden die doppelten 
Türen geöffnet. Die Semation trat ins Freie. Sie war 
von einer Art, wie ſie leiner der Fahrgäſte erwartet Haze, 
Sie beſtamd nämlich aus einem Sarg, an dem ſich zwei 
ſchwarzgekleidete Männer zu ſchaffen machten. Und nun 
erfuhr man auch, was es mit dem myſteriöſen Transport 
auf ſich hatte. Im Sarge lag die Leiche eines bedeuten⸗ 


den engliſchen Sportsmannes, eines Junggeſellen und viel ⸗ 
fat a Wee Er war in ber Nähe von London ger 
ſtorben. Er ſollte auch in der Nähe von London begraben 
werden. Nur mußte er in der Zwischenzeit noch ſchnell 
eine Reife in die alpiniſche Schweiz machen. Denn fein 
letzter Wille war ſo merkwürdig, wie es nur der eines 
reichen Junggesellen fein kann. In dem Teſtament hand 
nämlich die Bedingung: man milſſe feine Leiche einma! 
über den Montblanc tragen. 


Eigentli rt es daß jemand bei eiten 
Fühlung ant der U e mn Aber das en 
dieſes Mannes war as, die 4810 Meter zeitlebens nicht zu 
schaffen. Deshalb hat er in feinem Nachlaß eine erheb- 
liche Summe denjenigen ausgeſetzt, die mit ſeiner ſterblichen 
Hülle das bergſteigeriſche Experiment unternehmen. 

Die beiden ft pre taten ihre icht. 
Sie N den N an den Fuß A 
ges. Dort mieteten fie ſich die muskulöſeſten Bergfteiger. 
Die Bergſteiger nahmen angeſichts der Phantasien Prü⸗ 
mie das Angebot entgegen. Doch fügten fie einſchränkeud 
inzu, daß fie bei diefer Jahreszeit nicht auf den Gipfel 
kämen. es aus bechniſchen Gründen nicht möglich war, 
das Experiment auf den Sommer zu ſchieben, waren 
die ſchwarzgekleideten mit der beſchräntten Erftli⸗ 
lung einverſtanden. Sie hofften, auch mit dem Toten kon ⸗ 
form zu gehen, wenn er von den dreißig Gletſchern des 
Montblanc nur die knappe Hälfte überſchreitet. 
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Städtische dparkaſe 


Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 0% pro Jahr — auf jeberzeitiges Verlangen, 
au 9 % . bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt. 
Büroftunden: von 9—1 und 4-6, Sonnabends von 9—1. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 10. März 1932. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). be 
12.10 Schallplatten, 12.35 Schulkonzert, 15.25 Vortrag 
für Maturiften, 15.50 Kinderſtunde, 16.30 Franzöſiſch, 
16.40 Schallplatten, 17.10 Vortrag über Erziehung, 
17.35 Tſchechiſcher Chor, 18.10 Einſtimmige Lieder, 
18.50 Verſchiedenes, 19.15 Briefkaſten, 19.30 Filmſchau, 
20 Feuilleton, 20.15 Leichte Mufit, 21.25 Hörſptel, 22,10 
Schallplatten, 22.20 Nachrichten, 22.30 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.). 
11.15 Schallplatten, 14 Konzert, 16.05 Jugendſtunde, 
16.30 Vortrag über Goethe, 17.35 Populäres Konzert, 
19.20 „Fauſt“ von Goethe. 

9 (938,5 112 1635 M.). 

2.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15 Kinderſtunde, 15.45 
Frauenſtunde, 16.30 1 19.30 „Fauſt“. 

Langenberg (635 195, 472, M.). 

11.20 Was will ich werden, 13.05 Konzert, 15.50 Kin⸗ 
5 17 Konzert, 18.20 Frauenſtunde, 20 Leichte 
uft 


Mufit, 

Wien (581 195, 517 M.. 
11.30 Konzert, 18.10 Schallplatten, 15.30 Spaniſche Mu⸗ 
it, 15.55 Kinderſtunde, 17 Konzert, 19.40 Schallplatten, 
0.30 Ungariſche Meiſter, 22.35 Tanzmuſik. 

Prag (617 195, 487 M.). 
11 Schallplatten, 12.55 Konzert, 15.30 Volkslieder, 16 10 
Konzert, 18.25 Deutſche Sendung, 19.20 Lieder und 
Chanſons, 19.50 Violinkonzert, 21 Orcheſterkonzert. 


Maria Labia vor dem Warſchauer Mikrophon. 


Am heutigen Donnerstag um 17,35 Uhr ſingt vor 
dem Mikrophon des Warſchauer Senders die berühmte 
italien iſche Sängerin Maria Labia eine Reihe Arten und 
Lieder, unter anderem das italzeniſche Lied aus dem 16. 
Jahrhundert „Amarilli“ von Caccini und gemeinſam mit 
Frau Wilecka zwei Duette mit Klavierbegleitung. 


Gorträge. 


Am heutigen Donnerstag um 15.25 Uhr jpricht Prof. 
Staniflaw Suminſki in ſeinem Vortrag für Abiturienten 
über die „Aufgaben der Ekologie und der Biogeographie“. 
Um 17.10 Uhr ſetzt ſich die Richterin Wanda Woytowiez⸗ 
Grabinfka mit „modernen Erziehungsfragen“ auseinander. 
Um 20 Uhr hören wir ein intereſſantes Feuilleton von 
Ing. Tadeusz Bleszynſti über „Aſiatiſterung oder Ruſſi⸗ 
ſizierung“. 

(( Ao ·¹ V 
Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Stadtverordnetenfraltion und Exelmibe 
des Vertrauens münnerrates Lodz. 

Heute abend um 6 Uhr pünktlich findet in der Petri⸗ 
kauer 109 eine gemeinſame Sitzung der digen 
fraktion und der Exekutive des Vertrauensmännerrates 
ſtatt. Die Sitzung beginnt pünktlich, da die Stadtverord⸗ 
neten morgen ebenfalls zur Sitzung des Stadtrats müſſen. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 11. Februar, 7 Uhr abends, 
Vorſtandsſitzung mit Teilnahme der Vertrauensmänner. a 

Auda Pabjanicka. Sonnabend, den 12. März, 8 Uhr 
abends, Milgliederverſammlung. 


U. u. A. 
Abteilung Lodz. 

Sonnabend, den 12. März, 7 Uhr abends, im Lol ale 
Petrikauer 109 „Vorſtandsſitzung. Der Kontrollausſchaß 
und die Lagenkaſſterer werden erſucht, an der Sitzung eil⸗ 
zunehmen. Der Vorſitzende. 


ANNIE. 


der wahre Jatob 


die linis gerichtete deutſche Zeltſcheilt 
fie Humor und Sattre. 
Er cheinungsott Berlin. 
Einzelnummer zum Preiſe von 60 Groschen 
zu haben im 


Feitſchriſtenverteieb Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 
Verlangen Sie Prodeheſte. 


1 NN 
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Loder Volkszeitung — Donnerstag, den 10, März 1932. 


zählt, wie ihm die Gerüchte zu Ohren gekommen ſind, und 
nennt als Verbreiter dieſer Gerüchte: den Stv. Bialer, der 
ihm die Geſchichte von dem Brillantring mitgeteilt hat, 
den Bauunternehmer Efroim Toller und den Mine. 
Birenfold-Bolielt erzählt, wie ihm dieſe Leute die Gerüchte 
mitgeteilt haben. 

Vorſigender: „Zu welchem Zweck haben fie davon dem 
Vizeftabtpräfidenten Dr. Wielinjfi Mitteilung gemacht?" 

Birenfeld-Polech: „Weil ich der Anſicht war, daß 
derartige Nedereien nicht geduldet werden können. Ich 
habe es in dem Simne getan, damit die Verbreiter der Ge⸗ 
rlchte, falls ſich dieſe nicht beſtätigem ſollten, zur Verank⸗ 
wortung gezogen werden ſollen.“ 


Der angebliche Vermittler, der nichts weiß. 

Dritter Zeuge iſt der Inhaber des Zeitungsreporker⸗ 
büros „Bip“ Neugoldberg, Derſelbe foll, den Ver 
hauptungen Efroim Tyllers zufolge, von ihm, Toller, ans 
geblich im Auftrage Kuls 10 Zloty verlangt haben, 
Saul Tyller dann Bauaufträge des Magiſtrats zugewieſen 
bekäme. 

Rechtsanwalt Sieradzli: „Haben Sie von Efroim 
Tyller jemals Geld für die Vermittlung bei Bauaufträgen 
verlangt?“ = 

Zeuge Neugo 3 
gen 179490 EN 
gemacht!“ 


„Nein. Einen derarti⸗ 
ich Efroim Tyller nie 


Efroim Tyller bleibt dabei. 
{ Nächſter Zeuge iſt der Bauunternehmer Efroim Tyl⸗ 
er. 
Vorſitzender: „Hatten Sie mit Neugoldberg eine Un⸗ 
terrebung über den Schöffen Kut?“ 

Zeuge Tyller: „Jawohl, in der Wohnung meines 
Angeſtellten 5 1 wohin ich von Sternberg gerufen 
wurde und wo mich Neugoldberg erwartete. Neugolbberg 
ſagte mir da, daß falls ich 10 000 Zloty bezahlen würde, 
würde ich durch Vermittlung des Schöffen Kuf die Häuſer⸗ 
bauten auf dem Konſtantynower Waldlande zugewieſen 
bekommen.“ Wige d 

Nächſter Zeuge iſt der Ing. Mine, Mitglied ber 
Komitees zum sau der Stadt. 

Rechtsanwalt . A „Was haben Sie mit Bi⸗ 
renfeld⸗Polecki über Mißbräuche des Schöffen Kuk ge⸗ 


rochen ?“ 
1 Zeuge Ing. Mine: „Nein! Mit Birenfeld⸗ 
e habe ich nie über derartiges ge⸗ 
proden.“ 
3 ER Ein palſki, a, en 
enge vernommen wird, ſtellt auf eine diesbezügli Zt 
ſeſt, daß Schöffe Mt ah ih des Lene un as 
uu der Stadt beinen 1 Einfluß auf die Er⸗ 
Rechtsanwalt Brzezinſti: Eindruck hatten 
5 ni den n Dr. Wielinſkis gegen Schöffen 
Tagen?“ 
„Nabel: „3 habe das als perfünficen Reet 
ee 1 85 
itere an den Vizeſtadtpräſtdenten Rapalſli 
läßt der Vorſizende nicht zu. a Sn 


Die Sache ſchun „geklärt“, 

Der Vorſitzende fragt darauf die Seiten, ob Sie auf 
die weiteren Zeugen ve . wollten. Hechtsanwal 
Brzezinſki bittet noch um Efnvernahme der n Purtal, 
Hartman und Bialer. Rechtsanwalt Kobylinſti verzichtet 
auf Zorn Zeugen. 6 

'orſizender: „Es erübrigt ſich, weitere n zu 
verhören, da bie Angelegenheit 2 Te 5 
aufgeklärt iſt!“ 

Zeuge Schöffe Purtal kann fo gut wie nichts aus⸗ 
jagen, da der Vorſitzende die Fragen des Rechtsanwalls 
Wie ablehnt. 

ſuf die . Rechtsanwalts Hartman als 
gu n wird verzichtet. Als letzter Zeuge ſagt Stv. Bialer 
aus. 

Rechtsanwalt Brzezinſti: „Was wiſſen Sie über an⸗ 
gebliche Mißbräuche des Schoen Kuk, von weſchen Sie 
zu Birenfeld⸗Polecki ſprachen ?“ 

Stv. Bialer: „Ich habe mit Birenfeld⸗Polecki nie 
über irgendwelche Mißbräuche des Schöffen Kut ge⸗ 


ſprochen““ 
Der Streit um drei Dokumente. 


Nachdem alſo die Zeugenvernehmung beendet war 
beantragte Mochtsuntvalt Brzeginifi 15 N 
einiger wichtiger Dokumente aus dem Verfahren ber erſten 
Instanz, während die Gegenſeite alle Dokumente bei üg! 
gaben will. Das Gericht zieht ſich darauf zu einer Er 
Beratung ua und gibt dann die Entſcheidung belannt, 
wonach alle Dolrmente beigefügt werden. 

Das Gericht erklärt darauf das Gerichtsverſahren für 
beendet und erteilt 


dem Staatsanwalt das Wort. 
Der Staatsanwalt Babe ſich mit einer kurzen Erklä⸗ 


rung, daß er für die Beibehaltung des Urteils der 
erſten Inſtanz plädiere. 


Anklagerede des Rechtsanwalts Brzezinſti. 

Rechtsanwalt Brzezinſki führte l. a. aus: „Ich bitte 
um Yujfebung des Uoii® der erfen Sflang ur aim bie 
firenge Veitrafung Dr. Wielinſtis. Im gegenwartigen 
Prozeß geht es darum, jeftzuftellen, ob Wielinſti in gutem 
Glauben oder böswillig gehandelt hat. Eine Handlung 
im gutem Glauben käme aber nur im Zuſammenhang mik 
den von Birenfeld⸗Polecki herbeigebrachten Gerüchten in 


— ei 


Frage. Das Zeugenverhör hat jedoch gezeigt, daß Polecli 
a ganz loſen Gerüchten eine Anklage konſtruert Hat, 
Haben doch die Zeugen Bialer und Mine den Gerüch⸗ 
ten Poleckis Lügen geſtraft. Die von Wie⸗ 
Uinſti ausgeſchlachteten und von Birenfeld⸗Polecli über⸗ 
brachten „Anklagen“ find alſo wie Seifenblaſen gl h 
Nun bleibt nur der angebliche Vorſchlag Kuks über die Ver⸗ 
mittlung beim „Häuſerkauf“. Man könnte ſich vielleicht 
auf den Standpunkt ſtellen, daß Wielinſki es als feine 
Pflicht ansehen könnte, von dritter Seite erhobene Vor⸗ 
würfe gegen ein Magiſtratsmitglied dem Stadtpräſidenten 
milzubeilen, In dieſem Falle würde er ſtraflos ausgehen, 
auch dann, wenn Vorwürfe nicht den Tatſachen entſprächen, 
weil er in gutem Glauben gehandelt konnte. Ju 
letztem Falle kommt aber eine Handlung in gutem Glauben 
nicht in Frage, denn Wielinſli ſelbſt war der 
Autor der Anklage gegen Kuk, alſo er 
fie e i der Verleumder, Als ſolcher iſt er 
Ar dieſe unbewieſene Anklage voll und gang verantwoct⸗ 


ich 

Wie unlogiſch dieſe Anklage Dr. Wielinſkis iſt, geht 
aus pas deen Begteteunſtinden hervor: Nach den 
Angaben Wielinſkis ſoll Hut him den Vorſchlag der Bar: 
mittlung beim Häuſerkauf im April 1930 haben, 
während aber das Haus in der Aleſa Koseiuszki 4 ſchon 
am 7. Februar 1930 verkauft war. Auch habe doch bereits 
ein Magiſtratsbeſchluß vorgelegen, das Haus nicht zu kau⸗ 
fen, Das find alles Sachen, die logiſch nicht zu begreiſen 
ſind. Daraus muß geſchlußfolgert werden, daß Wie ⸗ 


Die Trauer um Briand. 


Paris, 9. März. Die Leiche Briands iſt am Diens- 
tag abend im Beiſein der Familienangehörigen und eini⸗ 
ger Freunde des Verſlorbenen eingeſargt worden. In den 
Sarg wurden 3 Veilchenſträuße und ein ideenſtrauß 
gelegt. Der Sarg wurde auf einen niedrigen Katafall ge⸗ 
I 8 5 . era Tuch bebedh. 

ie Angehörigen hatten es abgelehnt, Briand mit der 
e 
3 Dienstag etwa 15 Perſonen 
der Leiche Briands die letzte Ehre erwieſen. Unter dert 
Beileidstelegrammen; die bei der franzöſiſchen Regierung 
eingelaufen ſind, iſt das des Reichshanfpräſtdenten Luther 
zu erwähnen, der während ſeiner Reichskanzlerſchaft oft 
mit Briand verhandelt hat. Der franzöſiſche Unterrichts⸗ 
miniſter hat angeordnet, daß in allen franzöſiſchen Schule 
und Univerfitäten am Sonnabend Gedächtnisſeiern ſtatt⸗ 
inden, in deren Verlauf den Schülern die Bemühungen 
see die Beieligung des are und die Er⸗ 
Macht 3 Recht fir die internationalen 
engen klargemacht werden ſollen. - 
Völkerbundsvertreter bei Briands Begräbnis. 

Paul Boncour gab bekannt, daß die Ratsmächle 
ein gemeinſaunes Schreiben an ihn gerichtet haben, in dem 
fie ihn erfuchen, den Völkerbund Tel e den Pariſer Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeſten für Briand am Sonnabend zu ver⸗ 
treten. Ferner wird der Generalſekretär des Völkerbundes 
Sir Erie Drummond, der ſtellvertretende General⸗ 
ſekretür Avenol und der Präfident der Völlerbungs⸗ 


e 92 a 3 am den Parijer Beiſetzungs⸗ 


Bom Streit in den Soblenberamerten. 


Auf den geſtern ſtaltgeſundenen Belegſchaſts⸗Ver⸗ 
ſammlungen der Ben des Dombrowaer Bezirks 
wurde beſchloſſen, den Streit weiterzuführen. Die Strer⸗ 
kenden verhalten ſich abwartend. Ueberall wird die Ord⸗ 
nung aufrechterhalten. Insgeſamt ſtreiken im erwähnten 
Bezirk 9186 Betgarbeſter. Die Notſtandsarbeiten werden 
von 1200 Arbeitern ausgeführt. 


Eine Donauftaaten⸗Konferenz. 

Paris, 9. März. Das ſranzöſiſche Komitee für die 
europäiſche Zollunion nahm in feiner geſtrigen Pee 
ſammlung eine Entschließung an, in 1 5 die franzöſtſche 
Regierung auff rt wird, im Einvernehmen mit ben 
5 Donauſtaaten und mit Polen möglichſt bald eine 
offizielle 8 1 in oe r die Grundlage 
einer wirtſchaftlichen und einer berjtändi dieſer 
6 Staaten beraten werden en en i 
„Rom, 9. März. Der ungariſche Außenminiſter hatte 
in Rom geſtern Beſprechungen mit dem italienischen Mini⸗ 
ſterpräſidenten Muſſolini und dem Außenminiſter Grandi 
Abends reiſte der Minſſter von Rom nach Genf weiter. 

Der Seltionschef im öſterreichiſchen Außenminiſterium 
Schueller, iſt heute aus Wien zu einem mehrtägigen Auf⸗ 
enthalt Be eingetroffen. Die Blätter betonen, daß er 
aktuelle Wirtſchaſtsprobleme, u. a. die franzöſiſcherſeits an 
geregte Verſtändigung der mitteleuropäiſchen Staaten, be⸗ 
ſprochen wird. eller hatte heute bereits eine Unter⸗ 
rebung mit Außenminiſter Grandi. 


Pfund anstieg und Debiſenanſammlung. 


London, 9. März. Der englii delsminiſter 
Rımeiman behandelte In get Nee en ache des un 
des, der am Dienstag eintrat, und ſagte, er hoffe, daß die⸗ 
ſer nicht zu schnell erfolge, da ſchnelle Bewegungen ſahr 
leicht einen zerſtörenden Einfluß haben können. 

Die bedeutende Wirtihaftsgeitung „Financial News“ 
meldet zu den Vorgängen, daß die bisherige Intervention 
der Bank von England am Dienstag früh plötzlich ein⸗ 


linſki böswillig gehandelt hat und dafür 
auch verantworten muß. 

Der Verteidiger Dr. Wielinſkis 

Rechtsanwalt Kobylinſti 
ſtellt ſich in ſeinen Ausführungen hinter dem Staatsanwalt 
und beantragt ebenſo wie dieſer Freiſpruch, d. h. Beſtali⸗ 
jung des Urteils der erſten Inſtanz. Rechtsanwalt Koby⸗ 
inſti geht in ſeinen Ausführungen auf das Meritum der 
Sache nicht ein, ſondern geht um dieſelbe herum. Um 
Wielinſki von der Anklage der böswilligen Verleumdung 
zu befreien, verſucht er die Angelegenheit ſo hinzuſtellen, 
als wäre Wielinſki zur Berührung derſelben in der öffent⸗ 
lichen Stadtratſizung gezwungen worden. 

Rechtsanwalt Brzezinſti ergriff darauf noch einmal 
das Wort und wies darauf hin, daß Wielinſki nicht zum 
erſtenmal wegen Verleumdung auf der Anklagebank ſihe. 
Er fei hierfür ſchon einmal zu einer Arreſtſtrafe von 7 Ta⸗ 
gen verurteilt worden, welche Strafe er auch abgeſeſſen 
habe, ebenſo wurde er auch im Prozeß mit Direktor Gor⸗ 
czynfki als Verleumder entlarvt. 


Das Urteil. 

Das Gericht fällt um 8 Uhr abends das Urteil, nach 
dem das Urteil der erſten Inſtanz — Frei⸗ 
ſpruch aufrechterhalten wird. 

Gegen dieſen Enkſcheid hat Rechtsanwalt Brzezinſtt 
ſofort im Namen des Nebenklägers Kuk ein Kaffations« 
geſuch angekündigt. 

.. 


geſtellt wurde. Bereits Ende der Vorwoche habe England 
genug Deviſen beſeſſen, um die Reſtbeſtände des vom Aus ⸗ 
land erhaltenen Regierungskredits abzudecken. Die Gefahr 
bei der jetzigen Lage ſej, daß bei weiterem Steigen des 
Pfundes und der Zunahme der ausländiſchen Guthaben 
das Pfund wieder verwundbarer werde und das Vertrauen 
erneut erſchüttert werden könne, was zu wirtſchaftlich en 
Rückschlägen führen müſſe. 


Aus Welt und Leben. 


Die Suche nach dem Lindberah⸗Baby 
noch immer ergebnislos. 


Neuyork, 9. März. Die Suche nach dem geraub⸗ 
ten Kinde des Oberſten Lindbergh wird mit unverminder⸗ 
tem Eifer fortgeſetzt. In Briſtol, im Staate Pennſyloa⸗ 
nien, hat die Polizei 2 Männer und 2 Frauen verhaftel, 
die unter dem dringenden Verdacht ſtehen, an der Abfuſ⸗ 
fung des Erpreſſerbriefes beteiligt zu fein, durch den Lind⸗ 
bergh am Sonnabend zur Hergabe von 50 000 Dollar auf⸗ 
gefordert wurde. 

Paris, 9. März. Der Kommandeur der „Amert⸗ 
can“ Legion in Paris erklärte am Dienstag abend, daß er 
aus Neugork ein Telegramm erhalten habe, wonach ber 
oder die Kindesräuber den Sohn Lindberghs nach Europa 
verſchleppen wollten. Die franzöſiſche Sicherheitspolizei 
db ſich auf ſeinen Antrag jofort bereit erklärt, die Hafen⸗ 

tädte und insbeſondere die Kais bei der Ankunft der 
Ozeandampfer ſtreng zu überwachen. 


Zufammenſtoß rumäniſcher Naphthazüge. 

Auf der Eiſenbahnlinie Bulareſt-—Conſtanza find 2 
Naphthazüge zuſammengeſtoßen, wodurch beide Züge in 
Brand gerieten. Bisher konnten aus den brennenden Zü⸗ 
gen 10 Leichen geborgen wverden. 


Jolgenſchwere Gastank⸗Erploſion. 

In Camden (Amerika) find bei einer Exploſion eines 
5 in . 20 bis 25 Arbeiter, die mit 

einigung 3 beſchäftigt waren, kommen. 
16 Leichen find bereits en 1 5 


200 Fischer auf Eisfcholle 
a aufs Meer getrieben. 


Am ſogenannten lareliſchen Näs am ſinniſchen Meg t 
buſen wurde am Dienstag durch pl lich ausbrechenden 
Sturm eine rieſige Eisſcholle, auf der ſich 200 Fiſcher mit 
30 Pferden befanden, losgeriſſen und aufs Meer getrieben, 
Wegen des furchtbaren Schneegeſtöbers war es nicht möge 
lich, den Fiſchern fofort zu Hilfe zu kommen, jo daß fie die 
Nacht auf dem Meere treibend verbringen mußten. Auch 
am Mittwoch iſt noch feine Nachricht über das Schickſaf der 
Tiſcher eingetroffen, doch hofft man, daß die Eisscholle von 
Sturm an die Küſte getrieben wird. 


Auch in Bayern große Schneeverwehungen. 
München, 9. März. In der Nacht zum Mittwoch 
find in gang Südbayern gewaltige Schneemaſſen RR 
die an den ſchweren Wintereinbruch und die tiefigen 
Schneefälle im März des Vorjahres erinnern. In Mine 
chen ſpotteten die in den Straßen angehäuften Schnee⸗ 
maffen allen Bemühungen, jo daß nur von einer behelfs⸗ 
mäßigen Durchführung des Verkehrs in den Morgenſtun⸗ 
den die Rede ſein konnte und ein fahrplanmäßiger Sken⸗ 

Ah en 1 1950 auf dem Lanke 
er rie Schneefall ftarke Verkehrsſtörungen 
fi unh a 
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